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Beitscieii Zsitmi 

tljer lew Y ork ii. Eienos Aires 

„DEUTSCHE ZEITUNG". Die ra= 

diograpliische Verbindung zwi- 

schen Deutscliland und den Ver= 

Einigten Staaten wird, wie uns 

mitgeteilt wird, fortwährend durch 

die englischen Wellen gestört. 

Deshalb ist der heutige Tefe = 

grammdieost nicht besonders reich- 

haltig. ,. Aber die „Geständnisse" 

der Russen! Die wiegenI 

BERLIN, 12. Generaloberst von 

Mackensen wurde das Ritier= 

Grosskreuz zum Königlichen Haiss» 

orden von Hohensollern verliehcsi. 

Von Mackensen ist bekanntlich 

der Führer der In ßaüzien kärii= 

pfenden deutsch = österrelchlscli = 

ungarischen Streitkräfte. 

BERLIN, II. Die Deuisclien ha= 

ben auf dem Seewege grosse Ver- 

stärkungen nach Libao- geschickt. 

WIEN, 12. Die Oesterreicher u. 

Ungarn haben in den Karpathen 

einen heuen grossen Sieg erriin= 

gen unä befinden sich auf dem 

Wege nach Baiigrod. 

WIEN, 12. Die Zeichnungen für 

die österreichisch - ungarische 

Kriegsanleihe nehmen einen aus- 

gezeichneten Verlauf. Oes Ver= 

trauen des.Vo'kes zum Heere ist 

nach den glänzenden Siegen in 

den Karpathen grenzenlos. 

ROM, 11. In den ersten Kriegs- 
tagen wurden Nachrichten verbrei- 
tet, besagend, dass in der Mordsee 
eine grosse Seeschlacht stattgefun- 
den habe, bei der mehrere englische 
Grosskaitipfschiffe, darunter derSu- 
per-Dreadnoughi „Iron Duke", die 
mächtigste Gefechtseinheit der bri- 
tischen Flotte versenkt worden 
seien. Diese Nachricht wurde nicht 
bestätigt und geriet in Vergessen- 
heit. Jetzt kommt aber, wenn auch 
sehr verspätet, die Bestätigung. Ein 
Teilnehmer der Schlacht, der sich 
auf einer der versenkten Einheiten 
befunden hat, ist nachher in feind- 
liche Gefangenschaft geraten und 
hat dort eingestanden, allerdings 
ohne nähere Angaben zu machen, 
dass die zuerst von den Holländern 
verbreitete Nachricht wahr gewesen 
sei. Der „Iron Duke" sei tatsäch- 
lich in den Grund gebohrt worden 
und mit ihm andere englische Dread- 
ncüghts. Die deutschen Untersee- 
boote, die dieses Werk verrichteten, 
seien von den anderen englischen 
Kriegsschiffen in den Grund ge- 
schossen v/orden. Man vermutet, 
dass die englische Admiralität zu" 
Verheimlichung dieser schweren 
Verluste zu dem Mittel der Na- 
menänderung greift, das sie 
teekaiintlich auch im Falle „Auda- 
<it©Xis" hat nnwenden wollen. 

ROM, 12. — Hier hat eine offi- 
zielle Mitteilung des russischen Ge- 
neralstabes ein ungeheures Aufsehen 
erregt. Die russische Heeresleitung 
gesteht nämlich, dass die Oester- 
reicher und Ungarn bereits die Mün- 
dung des Stryj in den Dniestr er- 
reicht haben. Diese Nachricht ist 
nichts anderes als das unumwundene 
Geständnis, dass die. russische Ar- 
mee geschlagen worden ist, denn 
die Mündung des Stryj ist nur noch 
v/enige Kilometer von der galizi- 
schen Hauptstadt, Lemberg ent- 
fernt. Wenn die Oesterreicher dort 
erschienen sind, dann ist die rus- 
sische Karpathen-Armee nun von 
beiden Seiten umgangen. 

■ROM, 12. — Paris wurde von 

einem deutschen Aeroplan mit Bom- 
ben belegt, die bedeutende Schäden 
anrichteten. 

ROM, 12. Die italienische So= 

zialisteopartei hat in einer Son= 

dersiizung sich mit der grössten 

Besíiffloiíl^eit gegen den Krieg 

ausgesprochen und das Gebaren 

der käuflichen Agitatoren verur- 

teüt, die Stalien ins Unglück stossen 

und ?s mit gebundenen Armen 

seinem sclilioíinsíen Feind, Frank» 

reich, ausliefern wollen. 

NEW YORK, 12. — Petersburger 
Telegramme geben zu, dass der 
ganze rechte Flügel der russischen 
Karpathen-Armee sich auf dem 
Rückzug befindet. — Aus derselben 
Quelle erfährt man, dass ein deut- 
sches Geschwader die russische be- 
festigte St^di Windau an der Nord- 
küste der Ostsee mit Erfolg bom- 
bar'diert hat. 

NEW YORK, 12. Aus Konstan= 

tioopel wird offiziell gemeldet: 

Bei Aviburuüi vernichteten wir 3 

Bataillone der. alliierten Streit^ 

kräfte. Bei Sed-il=Bahr wurden 

alle Angriffe zurückgewiesen. Ein 

englisches Unters ;ebooi, das in 

das Marffiara=Meer eindringen 

wollte, wurde von den türkischen 

Batterien in den Grund geschos- 

sen. 

LONDON, 12. — Berichte von 
hier, die durch ein deutsches Radio- 
gramm bestätigt wurden, besagen, 
dass Anfang April in der Mordsee 
englische Kriegsschiffe auf, andere 
ihrer eigenen Nation schössen. Da- 
bei wurde der Dreadnought „Sü- 
perbe" in den Grund gebohrt und 
andere schwer beschädigt. 

PETROGRAD, 12. — Deutsche 
Kriegsschiffe bombardierten mit 
grossem Erfolge den Hafen von 
Windau und andere Ortschaften an 
der kurischen Küste zwischen Libau 
und Riga. 

 ic<ö»  

lu llussiscli-roleii wurde der Feind au 
eüiigeu Puukteii zuui liück/aig'' gezwun- 
gen. Es gelang unseren 'Pruppen, an eini- 
gen Stellen bis, an die erste Ilindernis- 
linie vorzudringen, \velclie sieh vor der 
Hauptstellung des Feindes befindet. 

In .AVestgalizien und in den Karj)atlieii 
kam es: nur zu Artilleriekämpfen. 

Auf den: Höhen zwischen den Talern' 
der Orawa und Opor wiesen unsere Trup-. 
ptni alle heftigen Angriffe des Feindes 
zurüclc; wir machten in diesen Gefechteir 
200 Gefangene. 

Nach einem äulk'rst- blutigen Kamjjfe 
ergriffen unsere Trupi)en die Offensive 
und bemäclitigt(!n sieh eines russischeii 
Stützpunldes östlich des üstryberges. Dort 
naimien wir mehrere hundert Hussen g-e- 
fangeii imd ei'beuteten einige ]\raschinen- 
gewehre. 

Im Südosten von Galizitm und in der 
•iJukowina hat sich, die Lage nicht geän- 
dert. , : 

Vom 3. Mai 

Hie- vereinten deutsch-österreiclüsch- 
ungarischen Kräfte griffen gestern die be- 
festigten Stellungen der Hus-sen in West- 
galizien an und sclilugen den Feind auf 
der ganzen Linie von ^^lalastow, Gorlice 
und Gromik, sowie nördlicli dieser Punk- 
te zurüfik. Die lUissen erlitten enoi'me A'cr- 
luste/'vnr macliten "-íOlÀ* Gefangene und 
erbeuteten zahlreiche Geschütze und ]\[a- 
s chinen ge wel ire. 

Gleichzeitig' ül)er,schritteu wir den Du- 
na je c. 

Ferner machten unsere Truppen Fort- 
schi'itte östlich' von Koziowka., wo wir 
alle Gegenangriffe der Hussen unter be- 
deutenden \'erlusten für dieselben abwie- 
sen. Auch dort nahmen wir mehrere hun- 
dert Hussen gefangen und erl>euteten drei 
r^Iascliinengewehi'e. 

Nördlich von Osmaloda wurde der Feind 
von mehreren. Höhen veitiieben und er- 
litt enorme >'er]uste; der Kampf dauert 
an. 

Von. der rnssisclien Grenze zwischen 
Prutli und Dniestr ist niciits von Pedeu- 
tung zu inelden. 

Ein zweitin' Bericht vom selben Tage 
melde!: 

In. AVestgalizien macliten wir 30.000 Ge- 
fangene, und erbeuteten 22 Kanonen und 
G5 Maschinengewehre. 

Vom 5. Mai 

dos östcpr.-ungsi*- llaupiquartiers 
vom -"2. 

In. >ÜLli)S't.-(i;dizien hat eine unserer liai- 
líírien ein russiselies Muiiit ionsdejiot in 
Prand gesteckt. 

Unsere Arlillerii^ h:i! in der Xiilie von 
Ti'i.!binje eine Abtcnhai;;' Abítíl>ínejíriner_in 
(litt Ebiüiit', , 

Xach und nach ))egreift man die Wich- 
tigkeit unseres gemeinschaftlichen Sieges' 
über die Hussen uider der Leitung des 
Gieneralobersten v. ^Mackensen. 

Die russische Front von den Peskiden 
nach Seboro, Srropko und Lnpkow ist im- 
haltbar gewoixlen, demi die deutschen 
und uns{!re Tru])pen sind von .Westen aus 
vorgedrungcm bis nach Jaslo und Zmig- 
rod. 

In <len Westkarpathen ist der Feind auf 
d(>r Flucht, (mergiscli verfolgt von den 
Siegern. 

Die Küssen sind auf einer Frontlinia 
von 150 Kilometer geschlagen worden, 
sind gezwungen, auf der ganzen Linie zu 
weichen und müsscui .enorme A erluste 
(niii'ten Jiaben. 

A.uf den anderen Kriegssclia.ui>lätzt'n hat 
sich die Lage nicht geändert. 

Die verbündeten Trup])en dringen er- 
folgreidi in ganz Westgalizien vor. Die 
(iegend bei <l(m Pesldden ist durch An- 
griffe in der Flanke bedroht. 

Fnsere Truppen haben Strakdussen, 
.laslo und Dukla erreicht. 

Di<' ^>rniehtung der dritien russiseli<'n. 
Armei' schreitet fort; bis jetzt hab:'n wir 
."(O.OOO (iefangenc gemacht. 

Auf dem Resi der Sehlachtl'ront lial sich 
nichls gcändi.'rl; laissisi-hc; .Angriffe im. 
Orava.tal und auf den Oslr\b('rg- wurden 
unter slarkfu \'(irhisien des Ei-inih^s ali- 
f^e.scliliitijCen. 

KrieiSGhrooik 

Fe!dmaE*soliall yon dez* Ooiiz auf 
dem Wen^e nach EConstantinopsS. 

.Feldmarschall v. d. Goltz-Pascha wurdQ. 
am 4. A-pril in Wien vom österreichischeir 
Kaiser empfangen. Er stattete dem .Mi- 
nister des Aeußeren, Purian. einen Besuch 
ab und reiste abends nach Konstant in o i>el, 
weiter. 

Gegenüber eimun ^ilitarbeiter der 
,,Neuen Freien Presse", äußerte er, er 
habe leider die östeiTcichisch-ungarisehen 
Truppen nur so im Vorbeifliegen geselum ; 
aber' er müsse sagen, daß das; was ler sehen 
konnte, den denkbar besten Eindruck ge- 
macht habe. Die Leute sehen (hlfcln^•egs 
gut aus und diejenigen, mit denen er ge- 
sprochen habe, waren voller /aiversicht 
und vonr besten Geiste erfüllt. Er glaube, 
nein, er sei überzeugt", daß die (isteri'ei- 
chisch-'ungarische Armee alle ungeheu- 
ren 'S'c.hv.derigkeiten, 'die sich ihr entge- 
genstellten, überwältigen und siegen wer- 
de. Des Kaisers Orientiertheit habe ihn 
g-eradezu überrascht. 

„Der Kaiser ist", so fuhr er fort, ..nicht 
mu" mit allen. Ereignissen auf den zentral- 
curopäischen," sondern auch auf unsei'em; 
Kriegsschauplatz vertraut. Seine Stim- 
mung ist ernst, al>er fest- und gut und zu- 
versichtlich, sehr zu versiehtlicii. Die. Ti.ü'- 
kei ist heute besser gerüstet denn je. Las. 
ist noch .Staatsgeheinmis, das ich aber 
gern verrate. AVir haben heute 1''.^ Mil- 
iioineii Mann 'exakt ausgebildet luid ta- 
dellos ausgerüstet und außerdem noch 
einige hunderttausend A[an,n, die wir für 
alle Fälle l>ereitgcstielit haben. AA'ir halieii 
von vornherein gewutiit, daß der Kauiivf 
sehr schwer sebi wird. Die Türkei kann 
liei ihre.u beschränkten finanziellen Kr-lf- 
te,n mit einer Macht wie England in Be- 
zug auf Ausiáistung nicht gleichen Schritt 
halteai. Abei' der Angriff der Engländer 
und Franzosen tud' die Dardanellen liat 
gezeigt, daß nuui bei Energie und Willen 
zum Siege auch nüt schwächeren .Alittehi 
<lie Oberhaaid behaupten kann, leii ge- 
stehe. ganz offen ; AVir selbst waren von 
unserem Erfolg" nberi'ascht. Es gibt keine.n 
A'ergleich für den Kampf in den Dardanel- 
len ndt 'Ausnahme des .lahres 1807, wo 
es sich aber um eine si;hr klei)ie Fl:)tti'i 
handelte. Solchen ülierwältigcnden Sieg 
hatten wir iselbst nicht erwartet. In AA'alu'- 
heit ist der englisch-französiselie Angriff 
noch lange nicht zm' Hau])tvert.eidigungs- 
stellung gekonnnen. AAlr sind .in Konstan- 
tinopel über einen neuen ..\ngriff gar nicht 
bemmdiigt." 

Generalfeldmarscliall von der Goltz- 
Pascha besuchte auf seiner Dnrclnx'ise' 
nacli Konstantinopel in Budapest den .Mi- 
nisterpräsidenten Grafen Tisza und den 
Landesverteidigungsminister Paron 1 la- 
zai. 

FfucM aus serbischer Kriegs- 
gefangenschaft. 

Aus dem Gefangenenlager in Kraguje- 
vac sind 14 ungarische Honveds em flo- 
hen. Einer von ihnen kam in die Pedak- 
tion (unes Budapester Plattes und erzähl- 
te ; AVir .waren über die Serben sehr auf- 
gebracht, da sie nns nüt Prachialgewalt 
zur Arbeit .zwangen. Pezüglich der A'er- 
pflegung hatten wir .keine]i Anlaß zur 
Klag(\ unrso mehr mußten wir über die 
Behandlung klagen. Die Seri.>en waren roli 
und grob. ,A^'(mn wir wäln'cnd der ..Arbeit 
(dn oder zwei AVorte sprachen, wurden wir 
nüt Gewehrkolben .g^eschlagen. Pei meh- 
rereiL Gelegenheiten behorcliL'U wir die 
(lespräche der serbischen Soldaten mid 
konnten aus ihren AVorten erkennen, dat.) 
ihnen der Krieg schon zuwider sei. Das 
Elend der serbischen Zivilbevölktirung 
ist unlieschreiblich. Pas .Militär hat sämt- 
liche A'orräte an Lebensmitteln requiriert 
und an .vielen (.)rten hat die Uevölkerung 
nichts zu ejssen. 

Am 4. lAdiruar morgens ül>erwält igten 
wir unsere AVaclien und machten sie an..'- 
d(-r. Nur einem Soldaten, der uns den AVeg 
zeigen sollte, .gaben wir Pardon. Aid' lui- 
zugängliclieu Pfaden, <turch .W ald und 
Gestrüiip, ka.nien .wir mühsam vorwärts. 
AVir halten .(.ilüek, denn wir trafen keinen 
.-oklaicn. Lebensmitiel .wut.iten wir uns 
zu Itesclial'l'en. A.m 25. l'\'bruar kamen 
wir unterhalb lielgi'ad an. Hier setzten 
wir uns in ein leeres lioot und ruderti'n 
naeli Semlin. Wir waren auf der Milte 
d(.M' Save. als uns die Serben l)emeil-;i.;'ii 
und zu .■üdiielioii, besuiiueu, Eiuw<' Kanu-' 

raden wurden verwundet, doch, ist uns ein 
'ernsteres Unglück; nicht zugestoßen. Als' 
wir in. .Seniliii, dandeten, ergriff uns ein' 
inü)eschreibliches Glücksg'efühl. .AVir gin- 
gen nacli ,Peterwar dein, wo wir den mit- 
genommenen Serben als Kriegsgefange- 
nen übergaben. 

iSie VerSuste der engBischen 
E^andeEsfBotte 

In (Miiem , Piiefe > aus Liverpool von 
Bruce Ismay,' der in mehreren Plättern 
veröffentlicht wird, wird d!er Schaden, der 
der britischen, Handelsflotte von den Deut- 
schen seit August 1!)14 zugefügt worden 
ist, bis Anfangt März auf 2.014.571 Pfund 
Sterling" für sV;hiffe inid 4-474.810 Pfund 
St(!rling für I.adungen beziffert. 

Der Grosse Krieg 

Die Alliiei'len und ihre Preßtrabanlen 
machen es .einem wirklich schwer, an 
den göttlichen Funken im menschlichen: 
Hirn zu glauben. Der russische General- 
stab meldet den Fall Libaus. Natürlich' 
fühlt er sich nicht bemüßigt, bei diesom: 
.Vnlaß die große Pedeutung de.r Ostsee- 
E\'ste ins richtige Licht zu i'ücken. Er 
beschränkt sich auf die Alitteilung der • 
Tatsache, ausfiiln'lich wird er nicht. Aber 
die vlonrnalisten wissen es schon, um was 
c.^ sich handelt: .Libau ist ein kleiues 
Xestchcn, eiu-Fischerdorf woniöglicn; sei- 
ne Hesetzungl — p^ali! — die luvt nichts 
]zu l>edeuterji: die ist ein Bluff, die ist 
nichts — nicht der Pede, nicht der Er- 
w;ähu|ung wert: Libau! .AVer hat den Na- 
meni vor dem Kriege gekannt? Lil)aul 
soll das ])er Zufall der Name einer Stadt, 
eines Kiic,gshafens, eine;!' Festung erster 
Klasse sein? Keine Spur! Es mul.) vieL 
mehr so ein Nestchen sein wie T'orres', 
wie Tostardas, wie Cacimbinhas! Sie ít- 
ren sich, die ,„gelehrten" Herren! Libau 
figuriert nächst Kronstadt an der Spitze 
der russischen Seebelestigungen ; Libau 
ist ein Krieg-shafen ersten Kanges; Lib.aii 
ist der Schlüssel zu Kurland, zu Livland, 
zu Estldand; Libau sperrt und öffnet die 
Ostsee, den Rigaschen, den Finnischen, 
und den 13othnischen Aleerbusen: seit der • 
Ei'oberung A.ntwerpens hal)en die deut- 
schen Tl'uiipen keine Position líosetzt, de- 
ren strategische Bedeutung mit der Li- 
baus sich messen könirte! 

Die Stadt Libau ist nicht groß. Ihre Ein- 
wohnerzahl beträgt vielleicht 50, ' viel- 
licht auch 00.000 Seelen. Das tut aber 
nichts zur Sache: Pußla.nd ist ül>orhaiipt 
arnt an großen Städten; (,>s hat mir drei 
MüJ.icnenstädte Petersburg, Moskau 
inM ^Warschau —; die Größe hat aber 
mit der strategischen AVichttgk'eit nichts 
zu tun: Metz ist' jedenfalls kleiner a-ls ■ 
L'resden; Thorn ist nicht so bedeutend wie 
Breslau; Krakau und Pi'zeinysl halteiL nrit 
AA'ien und Budapest keinen Vergleich aus', 
und doch sind Metz, Thorn, Krakau und 
Przemysl im Kriege mehr wert als aUe 
Alillionenstädte ' zusammcii genommen, 
denn ihre Be.t,onwerke, ihre Stahlkuppeln, 
ihre Fcuerschlünde und nicht ihre Bevöl- 
kerungsziffern sind die Faktoren, mit wel- 
chen der Generalstab rechnet. In diesem' 
Fall befindet sich auch Libau: diese klei- 
ne Stadt ist die einzige Festung, die 
Pui.)lan"d an der Ostsee besitzt. 

Diese Festung ist schnell gefallen. Das 
ist überraschend, aber deshalb kann mau 
nicht sagen, daß sie keine Bedeutung 
!)csessen habe, daß ihr Fall für Pußland 
keinen Schaden und J'iü' Deutschland kei- 
nen Nutzen bedeute. Der Fall Lilja.us fin- 
det unser(.>r Ansicht nach seine Erkhirung 
in den großen Zahlen der von den .Deut- 
sciien erbeuteten russischen ííesciiützen. 
Die verlorenen Kanonen mußten ersetzt 
werden und deshalb nahm die russische 
Heeresleitung sie überall, wo sie sie nur 
l>ekonnnen konnte. Die Geschütze von 
Kcwno, Oiita und Grodno gingen jeden- 
falls an die Fj'ont und die Geschütze von 
Libau, von Alayaka, ' Li'manii'mde und 
Afasgulja gingen nacli Ko'wno, Olita und 
Grcdno; zuerst mul:it<! die Froirt verst-ärkt 
werden, und dann die l''estungen, die ihr 
am nächsten lagen; anl diese ^\ eise wur- 
de Libiui von den. (iesclüitzen entblößt, 
niid als nun die Pei.itsclien da,-^ Un'wahr- 
seheiniliclie AV'ahrheit wiirden ließen, als 
sie die Ostseeleste angriflen, da konnten 
diese keiiienj (;nisleu Wider.daiivl ntolir 
jeislen. Las i.-;1. die einzige Ij-kl-irung, di»' 
'Wir fi'ir deu ,schi)idlen l'all 
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liafcns: Libau ]iabcii, denn an eine sclilooh-.- 
te Verteidigung, au ein feiges Verhalten 
der russischen Besatzung zu giaiibsn, ha- 
ben wir keine Borechtigung. " 

Jetzt beiludet sich Libau in deutschçn 
Händen und wir gelieu wolil nicht felü, 
wenn 'wir annehmen, daß jetzt diese Feste 
so gut arnilarfc ist wie sie es noch ni3t wat- 
Luid nie sein konnte. J]amit haben die 
I^eutschen sicli eine Flottenbasis von un- 
geheui'er Stäi-ke au dor Jvordküste dei' 
Ostsee geschaffe]!. Ihi'c Kriegssciiiifo 
brauchen, M^enn sie gegen Eeval oder so- 
gar Ivronstadt operiertm wollen, nicht 
inelu'' Danzig oder nach Kiel zunick'zukeii- 
ren : sie können in libau allfes' "das be- 
korhinen, was ihrer Kapitäne Herz bo- 
gehrt.. Na.cli der BesetzAing Libaus kön- 
nen' die Deutschen, wenn sie eine bes'on- 
dere Seiuisucht nach Petersburg empfin- 
den, einen Flottenvorstoß gegen Pernau 
luiterneiimen iiuü (fiiun iiu- Glück mit 
einem IVugi'iff von der Landseite versu- 
elren. Ein Ar.j^iril'i auf 
aber, hypotlietischt '\^'ir 
i'an, daß es di.(i 

Petersburg 

íLecrésIintung. yei, 
Sta dt 

ist 
erlauben niclit da- 

Vbsieht der deutschen 
'die heri'licJie Newa- 

'zu besetzen. Die • groJte" Bedeutung 
der ■i]robeiaiug Libaus liegt vielmehr da- 
3in,, '\\'eil si-e, eine encrgischere Offensive 
gegíMi die gj'(>ßte Stadt der russischeu. Ost- 
sée-Provinz('n, 'Riga, ermöglicht. Befin- 
det Kich Libau Jilcht in deutschem Besitz, 
dann ■nuissen {lic-.ü;egen Kiga operieren- 
den •F'i'U]>i>e]i auf dem Landweg versorgt 
werden, imd das ist, w(ujn auch nicht un- 
möglich, 's:i do(;li immerhiü sehr iK'schwer- 
lieh, de]in die Eiiti'ernung' ist eine sehr 
große. Ist aber liiba.u in deutscher-Hiind, 
so brauclit man die LanUverbindung nicht 
mehr 'aufrecht 7-u orha]ti')i, weil der Be- 

Zeit den sitz d(U' h'c'ofeste 
sitz der, Eiseubaliuen Libau-Iliga uu; 

zugleicher Be- 
Li- 
sa - 
die 

bau-Liinaburg bedeutet. Trotzalledem 
g«n lind .schreiben <lie Leulohen, daß 
Besetzung LibausNiiclits zu bedeuten habe. 
IJeber >\jisichteh läßt sich niclit streiten, 
hier handelt es sich aber um , keine An- 
sicht, sondern um eine Diunnüieit und 
um bösen Willen und mit diesen sich in 
Sti'eit einzulassen, gibt es erst reclit gar 
keinen Grund. 

Derselben Geistesal)wesenheit und Bös- 
willigkeit begegnen wir in den Artikeln 
über die Ereignisse in den Karpathen, 
Einer, der besonders schlau sein will und 
der deshalb seijie Veisileit niclit alltäg- 
lich, sondem nurMvöchentiicJi einmal ver- 
zapft, meint, die L'eutschen und Oester- 
reicher könnten' iu. den Karpathen ja 

' immerhin Forlschritte gemacht ha1>en, das 
alles; habe aber gar nichts zu bedeuten, 
denn •■Przemysl l>efi.nde sich noch iu rus- 
sischem Besitz'lind Ki'akau sei nacii wie 
vor vdii don russischen Truppen bedroht. 
— Xuu ist die Schlachtlinie in Galizien 
nach den neuesten Nachrichten ca. 120 
Kilometer von Krakau entfernt; diis sind 
50 Kilcmeter mehr als die Entfernung der 
deutsclien Ijinicu von Paris beträgt und 
miüiiii is!" die Hauptstaclt Galizieus we- 
niger droht als die Hauptstadt Frank- 
reichs, Vfotz alledem vertritt der Mann 
mit einer Heftigkeit, die' einer besseren 
Sache würdig wäre, die iMeiuung, daß für 
Paris ;gar keine, für Krakau aber eine 
sehr große Gefahr bestehe. — Das ist 
schon, ein Punkt, wo man von Ansichten 
nicht mein- spreclien kann, weil die 
Dummlieit und di,'r böse Wille gar zu 
deiitücli in E.rscheinnng- treten. — Prze- 
tuysl ■ !>efindet sich noch iu rassisdiem 
Jtosilz: daran ist nicht zu z.weifebi, aber 
.'viiivrerp;'!!, Kamur und Lüttich; iM'aubcu- 
ge.^ (,''iinp des fiomains und jS'iontvillers 
befind-']! sich ebenso unzweifelhaft in 
deiitsclii-m Br-sitz; trotzalledem ist der- 
selbe ,Maiin, der die russische Stellun- 
gen z^v'i^^c^len den ,fvarpathen und dor 
■"Weiclisel ,fi"u- seiir solid" hält, weit ent- 
fornt davon, anzunehmen, d'iß es mit den 
deutschen 'Stellungen in iv'ordfrankreich 
und Bdgifu (.'ivst recht der Fall sei! Xeh- 
iTien die Alliierten zwei Me'.er Schü!;',im- 
gTäben, so gerät der gnte Mann in Êx- 
tase und singt Viktoria; machen die deut- 
schen und Österreichischen Tn,ippen in 
"West-Galizien hunderltausend Gefangene, 
überschrtnlen sie zwei wichtige Flüsse, 
legen sie mehr als hundert Kilometer zu- 
rück, so ist das für ihn belanglos! I ! 

■Am Anfang des lü'ieges vertraten vir 
die Ansicht, daß die Frankophilen aus 
Uinvissenlieit über Deutscldaud sciilech- 
tes schrieben.. Diese Ansicht müssen wir 
jiitzt modifizieren imd das ein Tür alle 
>rale: nicht die Un^rissenheit ist an dem 
Deutsehenhasse scliuld — die Unwissen- 
heit lä.ßt sich belehi'en! — sondern der 
'böse "Wille, der mit der Gewinnsucht 
identisch ist. Die Herrschaften ■ werden 
bezahlt, mit klingender Münze ■ bezahlt 
und/die Dummheit spielt in der ganzen 
Komödie nur die Holle, daß sie den Preß- 
s'tä'ategeu einredet, die Lüge sei eine 
'\A'affe, mit der man den Gang der >'\'\'elt: 
ge>chi(,'hte aufnalteu könne. 

'Vorn Kaffeemarkt. Nach Mittei- 
lungen, die aus Havre mit der letzten 
Post hier eingx'troffen sind, schätzt man 
dort den .gesammten Kaffeekonsum in 
dies'em Jahre auf ungefähr 21 Millionen 
Sack. Di© Weltproduktion wird auf 17,5 
Millionen Sacki geschätzt. Der Krieg hat 
weisentlich zur Steigerung des' Könsmns 
beigetragen. Außer cien in DieutschJand 
angekauften Vajorisationskiiffee, äiat die' 
französisclie Regieining in Havre und an- 
deren französischen Häfen ,73õ.00'Q Sack 
Ivaffee aufgekauft. 

Der Vorrat in Santos, der etwasi mehr 
als 400.000 Sack beia'ägt, befindet sich 
schon fast A^ollständig in den Händen 
der Exporteure. Man glaubt sicher, daß 
der sichtbare Weltvorrat im Monat Juni 
nur knapp 8 Millionen Sack betragen ^vird. 
Seit 15 Jalu'en war, wie die Statistiken 
nachweisen, der Kaffeevorràt in diesem 
Monat nicht so gering. Es ist das ein sehr 
günstiges Zeichen für die Lage des Kaf- 
reemarktes, besonders da man auf einen 
erhöhten Konsum reclmen kann. 

ü n t e r b r o c h e n e D^ a m p f e r v e r - 
bindung. Nach einem aus London ein- 
getroffenen Telegramm wird die Cunard- 
Linic, der die in den Grmid gebohrte „Lu- 
sitania" gehörte, zwischen dem 15. und 
dem 29. d. M. keinen Dampfer von Eng- 
land nach den Vereinigten Staaten aus- 
laufen lassen. 

]\Iission Baudin. Nach einem kur- 
zen Aufenthalt in Guarujá haben Senator 
Pierre Baudin und seine Begleiter den 
Staat São Paulo verlassen, um im Süden 
Brasiliens sicli weiter über Birasilien zu 
orientieren. Die llegierung des Staates 
Sa'o Paulo hat ihre Gäste, wie gewohnt, 
vorzüglicli aufgenommen und Senatoi' 
Baudin hat sich dafür beim' Staatspräai- 

■<lcnten telegraphisch bedankt. — Im übri- 
gen hat man recht wenig in der hiesigeai 
landesspradilichen Presse -i'iber die-Zwek- 
ko und Ziele der Mission Baudin gelesen, 
was darauf schließen läßt, daß die Her- 
i'en wohl wirklich von der französischen 
Begierung in ei-ster Linie, wie die Presse 
dei- Bundeshauptstadt ja auch signali- 
sierte, den Auftrag hatten, die Sicherheit 
der hier angelegten französischen Kapi- 
talien zu prüfen und eventuelle^ Ga,rantien 
zu verlang-en. 

Holländischer Dampf er ,.I\\a - 
tryk". Der deutsche Gesandt© im Haa,g' 
drückte dem holländischen Minister dös 
Aeußern das Beileid der deutschen llegie- 
rung' zu dem Verlust des Dampfers ,,ka- 
tryk" aus, der am 14. April von einem; 
deutschen Unterseeboot iu den Grund ge- 
bolu't wurde. Gleichzeitig" erklärte der 
d(!ut,sche Diplomat, da.ß seine Begierung 
sich verpflichie, den entstandenen Scha- 
den zu erserzien. 

Ernennung. Unser xVgent in Curi- 
■tyba, Herr Bodolpho Speltz wurde, von 
der Junta Commercial do Estado do Pa- 
raná zum Dolmetscher und vereideten 
Ucbersetzer ernannt und hat das eidliche 
'Versprechen, wie es das Gesetz vor- 
sclmeibt, schriftlich abgegeben und uri- 
terzeiclmet. 

In einen Brunnen gestürzt 

Notizen. 

13 de ^faio. Heule 
neu se.inei' schönsten 
LS.'Alai 188S wurde, in 
Sklavei'ci aui'gehobc.n: den von ihren Jvci- 
len befreilcn í5ch\va,rzen wurde die volfe 
(neichberechtigung mit den Weißen vei'- 
lit'hi'n; <1ÍL' S,kla\:'n wur(h>n zu Bürgern 
,:;i'uia(']it, und de.-^liali,) nennl nuin den 13. 
-Mai das Im"sí 'ílcf X'iirlirii Icrung der ]5ra- 
.siliancr. An di(,'seni Tage' enibieten Wie- 
den. Maiu'ii dor Käm])fei' fi'ir die .Vul'he- 
bung ili'i' ^jislaYr-ri'i uu-->e,ri,' Vei'i.'lu'iiu'''. 

feiert Brasilien ei- 
tTed;'nlcta.ge-. xVm 
<liesem Lande die 

Die siebenjährige Lydia, Tochter des 
Herrn João Pinto in Caj'"eiras, spielte mit 
andei'en Kindern ohne Aufsicht am liande 
eines Brunnens auf den Terrains der 
('■ompanhia Alelhoramentos de São Paulo. 
i;'abei ka-m sie der 'Oeffnung zu nahe, 
verlor das Gleichgewicht und stürzte in 
den Prunnen und ertrank'. — Jetzt, ua-ch- 
dem das Unglück geschehen, wird man 
den Brunnen natürlich zudecken. 

Weit vom Schuß. In einer kleinen 
Provinzstadt erregte seit einiger Zeii; eine 
I-ame aus Ostpreuiten allgemeine Auf- 
merksamkeit; daß sie eine blendende 
Schönheit besaß, dafür konnte sie ja 
schließlich nichts, daß sie aber zugleich 
steinreich war imd dies durch ihre höchst 
elegante Kleidung ausdrückte, war doch 
etwas, was man Jiiclit ohne weiteres liin- 
nchmen durfte. Der Major v. L., zurzeit 
Gamisonältester der Stadt, wurde daher 
von Ilirer Exzellenz Frau v. F. ins Verhör 
-'genommen:, um den Unfug zu steuern. 
Aber dei' iMajor erwiderte zum Erstaunen 
der Frau v. F., daß er den Bat gelje, 
die „Deutsche liomanzeitung" zu abonnie- 
ren, da nämlich die Fortsetzung der 
höchst spannenden und unterhaltenden 
Geschichte in dieser beliebten Wochen- 
schrift zu erfahreli ist. Denn „Weit vom 
Schuß" spielt der neue Roman von Frei- 
herr von Schlicht. Die Schatten und lich- 
ter, die der Krieg in die kleine aber feine 
Provinzstadt wirft, werden von Schlichts 
Afeisterhand höchst huniorvoll gezeich- 
net. ( 

Der Major z. D., Garnisonältester, die 
schöne elegante Ostpreußin, die kleine 
Loni, die für ihren Schauspieler schwärmt, 
der Klaviorvirtuos Thorwald, der an der 
Lxtrablattkrmiklieit leidet-, und schließ- 
li(,-h D'orette, bei der aus Afitleid mit ihrem 
A'ei'wundeten Offizier eine reine und tiefe 
liebe entsteht, sie alle führen uns in 
überaus ansprechender Weis© das Leben 
A-'or Augen, wie es sich weit voih Schuß 
"abspiplt. • 

Dieser Eoman begann am f. April. Be- 
zugs]ireis der Deutschen Eomanzeitung 

•füi" das A''i,erteljahr ]\f. 3,50. Zu beziehen 
durcli alle Bucliiiandlungen. bei mangeln- 
der Gelegenheit durch den Verlag von 
Otto Janke, Berlin SW 11, Anhaltstr. 8. 
J'rcbenununer Avird gern kostenlos über- 
sendet. 

Große e r s t e i g e r u n ge n. AVir 
li'uken die Anfmerksanikeit unserei* f.-e- 
scr auf <lie iu der heutigen Nummer an- 
gezeigten A'er.steig'erungen durch,den 
kaiun.en Auktiona-ior Albino de Moraes. 

l'niou iiaiiway Oompany Ltd. 
Die.se G(,'sellsciiait, Aveh/he ilu'eii Sitz in 

j j-ondun hal, in ilei'eii Dii'ektiou abei'; ül)ei'. 

wiege.nd Franzosen sitzen, beabsichtigt 
ihre Geschäfte iu Brasilien auszudehnen. 
Sie hat bereits a-usgedehntö Tierrains ge- 
pachtet und den Bau einer Eisenbahn ab- 
geschlossen. Ilu- Kapital beträgt öOO.OOO 
Pfund Sterling und sie hat vorläufig den 
größten Teil der Aktien der Companhia 
Transbrasileira erwoi-ben. "In die Direk- 
tion wui'den jetzt noch zwei Brasilia-ner, 
nämlich die Herren Drs. Octavio da Silva 
Costa und A. M. de Barros Vasconcellos 
ge-wählt, während C. B. de Macedo als 
(iritter Brasilianer schon seit läjigerer !Zeit 
der Direktion angehöit. 

Tod e.s an zeige. Am 8. Mai verstarb 
in Jacarépaguá im Staate Rio de Janeiro 
nach kurzem schwerem Leiden Fimi Ma- 
ria Bosencrantz geb. Reifenrat. Deu trau- 
ernden Hinterbliebenen unser Beileid. 

Zur neuen Papiergeldemis- 
sion. Zu dieser so viel besprochenen, 
im B.rennpunkt der finanziellen Bjewegung 
Brasiliens stehenden Angelegenheit äus- 
sert sich Dr. Augusto Ramos in ungefähr 
folgender Weise: D'ie Emission müßte von 
einer Zettelbank und nicht von der Bun- 
desregierung gemacht werden, da ein© 
solche Aiel besser, wie die Regierung in 
der Lage ist, die automatische Einlösung 
des Ueberschusses der Emission zu be- 
werkstelligen und so stet,s das vollkom- 
mene Gleichgewicht zwischen de-m Um- 
laufsbedürfnis und den zur Verfügung 
stehenden Umlaufsmitteln aufrecht zu er- 
halten,. • 

Dr. Ramos beschäftigt sich mit der Er- 
scheniung, daß eine Million Contos de 
reis in Noten ausgeg-eben wird, die die 
Ba-nken in ihren T'resors eingeschlossen 
h.aben und dem Verkehr entziehen, weil 
sie kein Vertrauen zur Geschäftslage ha- 
ben. Die Be-düi'fnisse an Umlaufsmitteln 
können nur durch die wirklich im Ver- 

be- 
di e 
die 

Ab- 

im 
kehr befindliche Anzahl an Noten 
-friedigt werden, nur die Scheine, 
schnell von Hand zu Hand gehen, 
Geschäfte erledigen und wieder' zum 
Schluß von neuem verwendet werden kön- 
nen, die durch alle Kanäle des Geschäfts- 
lebens fließen und bis in die entlegensten 
•Gegenden dringen, nutzen dem Verkelir 
und dienen dem Aufschwung-. Die Geld- 
note indessen, die nicht zirkuliert, die 
nicht von Hand zu Hand gehend das Ge- 
schäftsle-ben befruchten fca.nn, wirkt 
schädlich, sie ist nicht ein alles beleben- 
des Wasser, sondern ein toter See, des- 
sen sta.gnierende Gewässer vergiften und 
töten. "Wozu dienen diese ~ ungeheuren 
Summen, die die Banken in ihren 'Tresors 
aufhäuf en 'und gegen eine Welt von Be- 
dLMtigen verteilen, die zur Belebung und 
Aufrechterhaltung 'des geschäftlichen Ver- 
kehrs danach leclizen? 

"W'elehe 'Verteile , bringen jene Noten 
der Kenversionskasse, die sich niclit im 
Verkehr 'befinden, sondern zurückgehal- 
ten 'werden unxl sieh Mie oiu FucíiS' a-uf 
der 'Ijauer befüiden, auf die Gelegenheit 
wartend, 'daß sie vielleicht zum Kurse 
von 12 d gehandelt werden können? — 
Und 'weiter sagt Dr. Augusto Ramos: 
Wenn 'morgen ein Trust von Millionären 
in 'Folge einer Spekulation zwei drittel 
unserer 'Umlaufsmittel mit Beschlag le- 
gen 'würde, wäre es da-nn vernünftig und 
annehmbar, "Avenn man, sagen würde, daß 
ein 'Fehlen an Unilaufsmitteln nicht vor- 
handen 'sei, weil Noten in Höhe von einer 
Million Coutos do reis ausgegeben sind? 
Die 'Antwort darauf würde sein, daß das 
Einscliließen der Noten und ihre Uner- 
reiohI>arkeit für die Geschäftswelt der 
Beweis für den Mangel an Vertrauen in 
die'allgemeine Lag© sind. Wenn dem a-ber 
nun 'Avirklich so wäre? Aendert di-e Ur- 
sache 'des Uebels vielleicht etwas an den 
schäidlichen 'Folgen? Was hat es auf sich, 
wenn 'der Grund in' dieser ode-r jener Sa- 
che läge? 

Distanzritt. Einige Offiziere uns-e- 
rer 'Polizeikavallerie unternahmen am 
Montag- einen Distanzritt von hier nach 
Santos. Sie ritten um 3 Uhr 40 iMinuten 
morgens ab, und kamen, die Estrada Ver- 
gueiro 'benutzend um 11 Uhr 40 Minuten 
vormittags in Santos an. Für die 74 Ki- 
lometer betragend© Strecke Avurden dem- 
nach 8 Stunden gebraucht, was unter Be- 
rücksichtigung des Zustandes des Weg-es 
eine sehr achtbare Leistung ist. .Die Rei- 
ter kehrten Naclunittags mit der Eisen- 
bahn -wieder nach der Hauptstadt Säo 
Paulo ziu'ück. 

Fußballsp or t. Heute Nachmittag 
findet im Parque Antarctica das jMeister- 
schafts-Wettspiel '-zwischen dem Sport- 
Chib Germania und dem Club Athl. Afa- 
ranhão statt. Gernmnia hat durch die. 
Siege 
Genüge 

bisherigen Li in allen 
bewiesen, daß der 

sem Jahre ülier 'eine sehr 
Mannschaft verfügt und 

^aspielen zur 
Club in die- 

spielstarke 
l^eg-ründetste 

Aussicht hat, den Äfeisterschafts-Pokal zu 
gewinnen. D-çr heutige Gegner der Ger- 
mania, ein neuer Liga-CJub, hat bisher 
ebenfalls kein Spiel verlören, so daß ein 
äußerst spannender Kampf zu erwarten 
ist iinid sich der Besuch des Spieles daher 
sicherlich lohnevi wird, hängt es doch von 
dem heutigen Spiele iu erster Linie ab, 
ob Germania den Pokal in diesem Jahre 
gewinnt, oder nicht. Wir verweisen auf 
(iie Anzeig© iu dieser Nummer. 

Kohlenmangöl. Aus- Recife kommt 
die iNachricht, dafj der Kohlenmangel da- 
selbst 60 groß ist, da-ß der reguläre Bahn- 
betrieb auf der ,,Great We.stcrn Railway 
f'o" nicht mehr fortgesetzt werden kann. 
Vom 15. iViai an muß der Fahrplan, in 
Folge 'dessen verändert, d. Ji. dc^r Zug- 
verkehr vermindert werden. — Die Greal. 
Western Jiailway ist eine engkseho Ge- 

lands äst, "wie die Havas mitteilt und die 
landessprachlichen 'Blätter in allen Tbn- 
arten 'na-clisingen „rein platonisch" 
also 'der- Schiffsverkehr in Großbritannien 
unbehindert '(Beweis 'Lusitania) raid trotz.- 
dem 'kann 'die Great Western Railwa.y 
keine 'Kohlen erhalten;? ^— Sonderbarl 

Deuts ch -S-üdam erikan. Gesell- 
schaft. Durch die Besetzung des russi- 
schen Kriegshafens Libau an der Nord- 
küste der Ostsee haben die deutschen 
Truppen einen Vorteil von imscliätzbarer 
Bedeutung errungen mid allmählich muß 
auch in Feindeskreisen die Einsicht ta- 
gen, daß es den Deutschen, als sie in 
Kmiand eindrangen, nicht allein um eine 
,,'Beunruhigung" zu tun v/ar, sondern um 
eine Offensiv© gToßen .Stiles, und zwar 
um eine Offensive, bei der der politisch© 
Ijeitgedanke ebenso wichtig war wie der 
strategische. AVenn es der deutschen Hee- 
resleitung! allein darum zu tun gewesen 
wäre,''die russischen Stellungen am Nie- 
men zu erschüttern, dann hätte sie nicht 
soweit auszuliolen bráuohen; es hätte ge- 
nügt, von -Schawli aus in südöstlicher 
Richtung: vorzustoßen und hinter Kowno 
zu erscheinen. Die Deutschen haben ihr© 
Offensive aber weit nach dem Norden vor- 
getragen und sich zuerst der Ostseeküste 
versichert. Dieses A^orgehen zeugt dafür, 
diiß Deutschland das Kriegsende nicht in 
weiten Fernen, sondern schon in der Nähe 
sieht und daß es sich beeilt, Gebiete zu 
besetzen, um auf den Feind bei den Frie- 
densverhandlungen einen starken Druck 
ausüben zu können. Dies© Gebiete sind 
die Ostseeprovinzen, über die im An- 
schluß an die jüngsten Ereignisse Herr 
Redakteur Ludv/ig Rose am nächsten 
Sonnabend abend in' der „Lyra" einen A'^or- 
trag halten wird. In diesem Vortrag, des- 
sen Inhaltsangabe wir bereits veröffent- 
licht haben, soU die Möglichkeit einer 
dauernden Besetzung der Ostse-eprovinzien 
untersucht und die Frage studiert wer- 
den, was Deutschland durch den Gebiets- 
zuwachs und die dortige Bevölkerung 
diffch die Regierungsän-derung gewinnen 
würde. 

D i e A e r z t e und d i © P o Ii z! e i. 
Dem Staatssekretär der Justiz mid der 
öffentlichen Sicherheit wurde mitgeteilt, 
diiß eine Anzahl Aerzte im Innern des 
Staates sich weig-ern, in Kriminalprozes- 
sen die Funktionen von Sachverständigen 
zu übernehmen unter der Begi'ündung, daß 
durch ein vom Sta-atskongre'ß genehmig-- 
tes Gesetz die Kosten abgeschafft wur- 
den, die dafür bis dahin von den betref- 
fenden iVIunizipien gezahlt werden muß- 
ten. Der Staatssekretär hat nach Empfang 
dieser Mitteiluixg" den Pobzeidelcgados im 
Innern ein Rundschreiben zugehen las- 
sen, in welchem er sie auffordert, die Aerz- 
te auf die Erfüllung' der Pflichten ilires 
Bemfes hinzuweisen. Der Grad, den die 
Aerzte und Apotheker beim Verlassen 
der Akademie nach abgelegtem Examen, 
ei'werben, gibt nicht nur Rechte, sondern 
legt auch Pflichten auf, unter denen sich 
auch diejenige befindet der Justiz Unter- 
stützung KU leisten. 

Das Rundschreilien enthält autJei'dem 
die Vorschrift für die Deleg'ados, daß sie, 
nachdem sie die Aerzte auf ihre Pflich- 
ten aufmerksam gemacht haben mid die- 
se detiselben trotz ihrer Ernennung- als 
Sachverständige nicht nachgekommen 
sind, ohne. A'erzug die gesetzlichen Alittel 
auf Grund des Dekretes 1349 vom 23. Fe- 
bruar 1906 (Polizeireglement Ai'tikel 188) 
und I>ekretes Nr. 1602 vom 30. April 1908 
(Reglement" des Kiiminaldiênstes Artikel 
14).zur Ausführung bringen sollen. Die 
A'orscluiften lauten: „Diejenigen Perso- 
nen, die sich ohne triftigen Grund wei- 
gern, den Tatbestand eines A^erbrechens 
vorzunelunen, werden mit einer Strafe von 
30 bis 90 ]\Iilreis von derjenigen Behörde 
belegt, welch© di© A^erhandlungen vera-ii- 
laßt oder leitet. 

K o n z e r t G- u i o lii a r .N o v a e s. ,D er 
Liebling der Paulistaner Gesellschaft, Frl. 
Guiomar Novaes, gab am Dienstag abend 
in der Germania sein Abschiedskonzert. 
Fii. Novaes verabschiedet© sich vom Pu- 
blikum vor Dir er Kunstreise nach Rio und 
den La Plata--Staaten und hatte die Genug- 
tuung, einen bis auf den letzten Platzi ge- 
füllten Saal vor sich zu haben. AVie schon 
fri'iher gesagt, verfügt die junge Dame 
über ein bedeutendes Talent, das zu den 
schönsten Hoffnungen berechtigt, und 
wenn sie auf dem beschrittenen AVieg'e fort- 
fährt, so steht zu hoffen, daß sie einst 
den gi-oßen Interpreten der Klassiker ein- 
gereiht werden kann. Es ist durchaus er- 
freulich festzustellen, daß sie nicht ste- 
hen geblieben ist, daß die vielen Ehren, 
die ihr in jungen Jahren zuteil werden 
durften, sie nicht am Ausaa:'beiten ihrer 
musikalischen Individualität hinderten. 
Guioraar Novaes weiß zu spielen, ihre 

ihre Auffassung, iiir Anschlag 
sehr gut sogar, es,haften ihr 

Fehler der konservatoristischen 
Korrekt]leit und Langeweile an. 
dazu noch mit den Busonischen 

scilschaft, iu England ist <loch, A\io 1'if 
lieh 'A*ersichiTt-wird, der Gos (.'^liäf ts- 
gangiWici gewöhnlich"', ilie Briten 
belierrschen außerdem doch imein- 
get^ehririnkt dii,' .Mei.'re, die Ujookado Errr- 

Technik, 
sind gut, 
nicht die 
Alethodik, 
AA^er Bach 
»Schwierigkeiten, so spielt-wie Frl. Novaes, 
ist ein Künstler, der viel verspricht. Guio- 
mar Novaes sjiielt mit Geschmack und 
geht- tnit feinem A'erständnis a-uf die In- 
tuition des Komponisten ein, sie ist mit 
einem AVorte musikalisch. Ihr lobenswer- 
ter Anschlag- kam besonders zur Geltung' 
ni der Gavotte von Gluck-Brahms, deix 
:,'Abeilles" von Dubois und in Schuberts 
;Stä-ndchen ..Hoi'cli, horch, die^ Lercli' im 
Aetherblau" in der Lisztsdien Ausarbei- 
tun'g, als Zuga-lie ges[)ielt. Schuborts Mi- 
litärniarscli Ni\ ,1, das vierhändige Para- 
<lestüGk rtller Piano^'inger in der Tausig- 
schcjv Ausarbeitung für ein Klavier, gab 
Frl. Nov-'ie-s Gelegenheit, iliro Tüchtigkeit 
im Rhythmus und feinem Nüa-ncieren zu 
bewei.-^en, Saint-Saens ..Glocken von I/is^ 
Pübiia-i", L-ameu ■itiminungsvoll m Gehör. 

- I ' 

Das Konzert schloß mit der ach so oftl 
getrommelten II. Uhapsodio von Liszt,^die, 
was den guten Geschmack der Konzert- 
gebeiin bew-eist, „a pedido" gespielt wur- 
de. Frl. Novaes verstand die großen tech- 
idschen Scliwierigkeiten des AVerkes zü 
ineistern und es verständnisvoll wiederzu- 
geben. Auf AVimsch folgten noch außen 
Programm „Les vagues" von Moszkows- 
ky, eine Chopinsche Etüde und Beetho- 
vens Marsch aus den „Ruinen von Athen", 
tadellos im Rliythmus sowie im An- und 
AbschAvellen des Tones. 

lYemide und Verelner bereiteten der 
jungen Künstlerin auf offener B-ülm© ein© 
grof3e Ovation; in ihrem Namen spracli' 
Herr Dr. A. A. Covello und üben'-eichto 
ihr eine Adresse im Namen der Pa-ulista- 
ner Kunstwelt und Kollegen. Der herrli- 
che Steinway-Flügel wui'de Frl. Novaes! 
in deren Namen giestiftet, eine- Unzahl von 
Blumengaben, von frülieren Mitschülerin- 
nen, Kolleginnen und Fi'eunden gespen- 
det, füllten di© Büline. 

Wir beglückwünschen Fil. Guiomar No- 
vaes zu dem schönen Erfolge und hoffen, 
daß ilir dieser ein Ansporn zum Immer- 
weitersclireiten auf den Gipfel höchster 
Kunstleistung sei und gestatten uns, auch 
Herrn Luigi Chiaflärelli, Guiomars ersten 
Lehrer, zu dem Erfolg© seiner Schülerin 
mit in diesen Glückwunsch einzusclüie- 
ßen. 

Hoffen wir, daß die edle Kunst Poly- 
hyinnias sich so weiter entAvickelt in Säo 
Paulo, solange unter uns Lehrer wmken, 
die Talenten, wie Guiomar Novaes, Vita- 
lina Brasil, Antonietta R-udge, Maria Mei- 
relles und anderen, die AVegie weisen, steht 
es gut um die Kunst. 

A^ereiteltes Verbrechen. Li der 
Rua D'. Maria Domitilla 57 in der Braa 
wohnt D. Leopoldina-Maria da Silva, Wit- 
we des verstorbenen Gold Warenhändlers 
-Oscar José, Meyer, der, während langer 
Jahre in der Rua 15 de Novembro ein 
La-dengeschäft betrieb- und in ganz São 
Paulo selir geachtet und beliebt war. Er 
hat seine Tvitw© in guten A^erhältnissen 
zm-ückgelassen,- dieselbe besitzt mehr'#'?« 
Häuser, lebt aber sehr zurückgezogen und 
selbst ihre beiden Söhn© Aicent© de Sá 
und Oscar Meyer, ersterer mit einem Pa- 
piergeschäft in der Avenida Rangel Pe- 
stana etabliert, letzterer Bürobeamter 
beim Hauptpostamt, kommen selten in . 
das Haus der ]\Iutter. Auf das A'"ermögen 
und die Schmucksachen dieser Witwe hat- 
te es nun das italienisch© Ehepaar Fran- 
cisco und ]\faria Argesi abgesehen, wel- 
ches ein J-Iassenquartier in der Näho ilireâ 
Hauses gemietet hat und diezclnen Räu- 
me weiter vermietet.'Die Familie hat zwei 
unvertieiratetö Töchter Rosa von 19 Jali- 
ren und Älaria Lucrecia von 16 Jahren. 
Zu ihren Aftermietern gehören auch José 
Roberto Aleiides, Soldat der' 3. Kompagnie 
des 2. Korps der Guardia Civiea, und Ân- 
gelo Calabretti, ein Ijandsmann von Fran- 
cisco -iki'gesi. Mit diesen beiden verein-, 
barte das EhepEiar Argesi, einen Raub bei 
der AVitwe Leopoldina Maria, da Silva aus- 
zuführen. Nach vollbrachter Tat Sollt© 
der Raub g'eteilt und der Soldat Roberto, 
wenn er wollte, Rosa, und Ange-lo Cala- 
bretti Maria Lucrecia heiraten. José Ro- 
berto Mendes hatte seinen AVirt niemals' 
einer solch gemeinen Tat für fähig gehal- 
,ten und nahm sich vor, an derselben nicht 
teilzuuehnien. Er ließ aber nichts mer- 
ken und überlegt© mit seinem Kameraden: 
Augusto Gomes^ was zu tun sei. Dieser 
riet ihm, die ganz© Angelegenheit,' der 
vollen Wahrheit gemäß, der Polizeibehör- 
de mitzuteilen. Roberto begab sich demi 
auch zum Delegado Dr. Franklin Pisa, 
der ihm, nachdem er die Angelegenheit 
erfahren, tiefstes Schweigen auferlegt'C, 
damit die Banditen in flagranti ertappt 
werden könnten. Der Ueberfall war für 
Montag g-eplant. Um 11. Uhr abends be- 
gab sich denn auch der, Sub-Delegado Dr. 
José Maria do Valle mit zwei Geheim- 
polizisten in die Wohnung der Witwe und 
erklärte ihr den Grund ilires Erscheinens. 
Er wurde denn auch mit seinen Beglei- 
tern in einem Zimtner des^ Hauses ver- 
steckt. Mehrere andere Geheimpolizisten 
wurden im Hofe hinter don dort stehen- 
den Bäumen verborgen. Um 2 Uhr nachtsi 
erschien An gelo Calabretti auf der Mauer 
des Hofes, überstieg dieselbe und erbrach 
die Ti'ire, welch© zur Kücli© fülnte. In 
dem Augenblicke, als -er sich im Innern 
des Hauses orientieren wollte-, in wel- 
chem Zimmer Dona Leopoldina sc'iilief, 
erschien Dr. José Maria do Valle und 
seine beiden Begleiter. Calabretti rannta 
in das Besuchszimmer, zerbrach hier eine 
Fensterscheibe und sprang" auf die Stra- 
ße, in der Richtung nach der A'a-rzea do 
Carmo entfliehend. Di© Geheimpolizisten,' 
verfolgten ihn mit dem Ruf© „Haltet den 
D-ieb" und schössen nach ihm. Eine der 
Kugebi drang ihm in den Schenkel mid 
bradite ihn zu Fall. Er -Roirde darauf er- 
griffen, während Dr. Frankün Pisa zur 
selben Zeit das Ehepaar Ai'gesi verhaf- 
tete. Calabretti sagten, daß er, trotzdeini 
er mit Dolch und Pistole bewaffnet war^ 

• nicht die Absicht gehabt habe, zu töten, 
sondern daß er nur die reichen Schätze 
der .Witwe habe stehlen wollen. 

ist -da.S' „Kufcke"' das geeignete 
Nährmittel, das die Behandlung mit Phos- 
phorfebentran und Medikamenten wirk- 
sam unterstützt. „Kufeke" beeinflußt die 
Kn.ochen-^ und Aruskelbildiuig in günstig- 
ster AA'eise, verllindert und beseitigt Ver- 
<lauungsstörungen, die oft gleichzeitig- auf- 
treten, es nährt die Kinder vortrefflich undi 
wird gern von ihnen genommen. Das „Ku- 
feke" ist der beste .Freund der kleinen 
E-rdüubüríer, , . 
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Brasilianische Banic fSr DeutsÉiand 

l§ão Faialo. 

Kaietäbene vom 12. 

Auf Deutschland . . . 

„ New-York . . . 

„ Italien  

„Portugal (Lissabon u. 

Porto) . . . . 

„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 

Pfund Sterling Gold . . 

Mai 19m. 
Sicht 90 T./8 

. 865 855 

. 4$150 

. 720 

311 

822 

Baneo Allemão Transatlantico 
São Paulo. 

Eorstabelle vom 12. Mai 1915. 
Sicht 

"Auf Deutschland . . 8G0 
„ Italien. . . . 722 
„ New-York . . 4|150 
„ Portugal . . . 312 
„ Spanien . . 815 , 
„ Argentinien . . 1.770 

Pfund Stenmg Gold . 19$400 

90 T./8 
850 

I) e u t s c Ii. e E V ,a n g' ei 1. G e m e i n d e 
KU São Paulo (Rua Visconde do Rio, 
Branco 10). Himmelfahrtsfest, den 13. ds.: 
10 Uhr C4emeinde:g-ottesdienst; Sonntag, 
den IG. ds.: 349 Uhr Liederstunde des 
Kindergottesdienstes; 10 Uhr Hauptgottes- 
dienst; 8 Uhr abends Abendgottesdienst. 

Pastor F. Hartmann. 

Kaiser Wilhelm-Spende 

deutscher Fraiien 

Ortsausschuß: Frau Kons^ul vo'n der 
Heyde; Frau Pastor' Hai'fcmann; Frau 
Kätie Richers; . Frau Frederico Arentz. 
Eine Reservistenfrau 21000 
Martlia M. 101000 
Frau Susanna Roterberg', Campinas 10$000 
Frl. Luise Roterberg, Campinas lOSOOO 
H. F. 10^000 

ssa 

Samiiiiuiag 

Zugxuistm de® Deulficàem Bot«a Kreiazsse 

Bestajid " . 432^775 
Eduardo Deschauer, Bamai 10|000 
F'rau Rosa. Spitzer, Cosmopolis 201000 
Frl. H. Hamann lOigOOO 
Zugunßtm dies österr.-tmi?. Botm Kreiiii?««.. 

Bestand 1871975 
Eduardo Deschauer, Bauru lOfOOO 
Ftau Rosa Spitzer, Cosmopolis 301000 

lational-Stiltung. 
Bestand Rs. 3õ5$000 

T)r. Jorge Krichbaum 100$000 
Hermann Reul SO-fOOO 
IM. Sophiai Richers lOfOOO 
Frl. Evai Richers 11000 
Ruth Richer'Si Samimlung' 13.¥000 

Sammlnng ßoter Halbmond 
BestaJid 65$000 
A. Haas 58000 

Oesferr.-Ung. Zw®igv©s*®in vom 
Roten üreaiz. 

A u s w e i s 

über die für das Oesterreichisdie 'und Un- 
garische Rote Kreuz, gesammelten Spen- 

den bis Ende März 1915. 

(Ausschließlieh den in der „Deutschen. 
Zeitung" und in der „Germania" bereits 

ausge-wiesenen Beträge.) 

Elisa !0. Rosenhain 
F. Oppel 
F. Hauck'e 
A. J. 
P. St. IL M. 
C. Tvjrüger 
A. ;T'osßh 
C. 0. W. KlausSner 
Johannes Manteuffel ; 
Richard Gutkind 
A. Kemnitz 
Albert Forster 
Mcolau von Hütschler 
"iViw. Elisa Morbach 
Dr. Arthur Äleissner 
Luise Lintz 
Gustav Reichenbacll . 
Emilio Reichert 
Leonhard Schweitzer 
G. Bracher 
Dr. Walther Seng 
Adolf Birlö Jr. 
Ges. von Ernst Tolle 
Max Gruschka (S. Rita de Sapu- 

in Portugal 

251000 
51000 

101000 
õ$000 

201000 
lOMOÜ 
10^000 
50$000 
101000 
15^000 
501000 
251000 
251000 
151000 
lOiOOO 
101000, 
25.S000 
501000 
10^000 
10$000 
251000 
10$000 
331000 

I. B. 
Walther Deberitz 
Erlös ausi der von Herrn Frahck'e, 
Casa Idai, gestifteten. Reservisten 

101000 
5S000 

cahy) 
Ernst D.es'chauer, Baiini 
Guilherme Rick 
Emil August Baumann 
Otto Ochlönbach Sr. 
Rosina Stolle 

Mk. 10.00 
lOSOOO 
21500 
21500 

lOOSOOO 
121500 

Marken 
Verkauf von Zigaretten 
Frau F!i"ed. Arentz 
Ein Tiroler 1 1 i , 
Fr. A. B. ■ i ; 
M. Sch. ■ 
Ein Grimdstücteloos , 
A, C. Cardoso 
Vicente de Andradö 
Löfler , 
F. Binde! 
'A. Costa 
M. J. S. Ramo 
C. Hoffmann 
Jayme Pinto Novaes 
Manoel de Macedo 
A. Sßhwencke 
C. M. Steinberg 
Frederico Harmann 
Hans Limtoer 
Hansi Manz- 
;Wi]helm' Gelratli 
Oscar Bibas 
Carlos Ludwig 
G. Kuß , ■ 
iWiosenthal 
Maurer 
Naelk 
Gärtler 
j; Plölisl 
H. Mumm' 
G. Nöckel 
Isabella Möller 
Hugo Axens! 
AI. Siciliano junior 
F Eigner 
J. O. Roosen-Runge 

421$600 
G3$000 

21000 
: 501000 

ÖIOOO 
21000 

lOiOOO 
1Ü$000 
201000 

" 51000 
10$000 
50.SOOO 
101000 
201000 

5S000 
101000 
251000 

6001000 
101000 
5$000 
i2$500 

12$500 
21000 
8$000 

10$00ü 
51000 
58000 
5$000 
5«000 

10,1000 
10$000 
15$000 
5$000 

101000 

21000 
800-f000 

Robert Mertig 
Casa Odeon (Emil Fignei') 
•N. N. ' . ^ 
Alois Tosch 
jManoel Aisson 
August Weder 
Fco: Homem de Mello 
Heinrich Frank 
Augusto Vianna 
Ernesto Frauendorf 
Smith,' Kessler & Panke 
Ilobert Bollnitz 
Ottokar Spaleny 1 ■ ^ ' 
Siegfried Kraussi 1 ^ 
Dr. Sylvio Margaridai 
Marilia Rodrigues^ • 
G. Chocolaty 
Roberto Kronig ' 
C. Großmann 
Adolf Wainberg ■ 
André Klager 
.lohann Lüders 
Luise Debben 
August Debben 
Wilhelm Debben 
Luiz Leitner 
.Mathias Kösel 
Hugo Arens' 
E. llgnei 
Nicolau von 
trag 
I.V. .Willnei- 
Max Graf 
Podboi Franz 
Podboi .Tohann 
Sammelbüchsen 

51000 
üOO$OOÜ 

lOSOOO 
' 50$000 

20$000 
5$000 

10$000 
51000 

lO-fOOO 
lOfOOü 
101000 
101000 
5$000 
51000 
51000 

'5$000 
10$000 
101000 
5.1000 

101000 
2«000 
51000 
41000 
2$000 
21000 
2$000 
31000 

1:000$000 
'31000 

Hütschler, JVIärz-Bei- 
500.1000 

1:000|0:00 
5.$000 

und Lsfcrl. 2 

10.f000 
101000 
5*400 

(Fortsetzung folgt.) 

Recebedoria de Rendas 
da Capüai 

Fristverlängerung für Bezahlung 
der neuen Steuern, 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Verwal- 
ter dieses Sieueramtes, mache 
ich bekannt, dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsekretärs 
bis zum 31. ds. Mts. die Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert " orden ist: 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellshaften 
Industrie- und Gewerbekapital 
Kapital in Darlehen angelegt 
Branntwein-Kousum-Taxe. 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

ein Strafzusehlag (Multa) von 
10 OJO erhoben. 

Eecebedoria de Rendas da Ca- 
pital, 7. Mai 1915. 

Der Chef der 2. Abteilung: 
2062 Manoel de Aguiar Vallim- 

FissbiU-Wtttsjrid 

SM die Mcisterscliaft is São Paulo 

am Donnerstagj den 13. Mai 1915 

gegen Club Athl. Maranhão 

Pai^äjue Antar'ctica im 

.Maonschaftcii um 
1. 

2 Ulir 
31Í2 Uhr 

lja»>Si8 geränchert 
j I<aclt8-SIerlsage 

Sala-M eri Mgc 
Caviar 

Bs» liireits Mo 55 
1005 

Oiiciáiiiin Sogersii 

Í varicosm 
EHüfioi'ten werden £si 
kaufen gesucht, ©ffei*' 
ten E Galxa Postai 307, 
São Pasäfo. 2017 

Sitio 
208 

üin kleines ländliches ánwesen 
welches mit den Vorstadtzügen 
der Zentralbahn zu erreichen 
ist, ist gegen Teilzahlungen zu 
vorkaufen Dasselbe entiiält ein 
gutes Wohnhaus, Wald, mit 
Stacheldraht umzännte Weide 
und fliessendes Wasser. Nähe 
res bei Francisco Ignacio, S a 
tion Poá, E. d. F. C. do B. 

Reiselialbsr 
billig zu verkaufen- Ehebett 
Kinderbetten, Tisch, Wanduhr, 
Schrank und verschiedene an- 
dere Möbel, sowie echte Plj- 
mouth canjo und gelbe Hühner 
Kua Vergueiro No. 373-A, Bond 
Villa Marianna. Aussteigen Rua 
Fontes Junior. 2053 

KiscMitisf 

gesiiclit ein zuverlässiger 
und mit Ammouiak-Ma 
schinen vertraut, öolelie 
mit guten Empfelilungen 
wollen Offerten einreichen 
bei Braumeister Knobbe, 
Fabrica Columbia, Cam- 
pinas. 2080 

FãrÍ9ei*ei 
Eine der ältesten Färbereien von 
fcão Paulo, mit guter Kundschaft, 
njit moderner Einrichtung, in 
einem komfortablen Hause, í)illi- 
g(n Mietszi);s, ist zu verkaufen. 
Der Grund des Verkaufes wird 
dfm Käufer mitgoteilt. Annehm 
barer Verkaufspreis. Auf Wunsch 
Anlernung des Färbens. Einho- 
lung von Informationen: La- 
deira Sta. Ephigenia 4. 1961 

Alt rcnonilertes 

GiiopS'-L^kai 
IV aelttvel^bar 

sichere Existenz;! 
wird aus Gesundheitsrücksichten 
unter sehr günstigen Bedingun- 
gen abgegeben. Näheres: Rua 
Santi Ei higenia 98. 2030 

iii 
■welches auch andere Hausarbei- 
ten verrichten kann, gesucht. 
Biia Haddoc Lobo 2067 

Eintritt: Tribüne 2$0Ö0 
NB. Damen liabeu 

I Stehplatz l.fOOO 
freien Eintritt 

Dentsch-Südamerikanische 

iesellsclaft 1. Berlie 

Säq Paulo 

SoMabend, den 15. Mai, Äbends 81{2 Uhr 
im Saalíí des D. M, G. Vereins Lvra 

Todesanzeige, I 

liiormit 
Mutter, 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten mache 
die traurige Mitteilung, dass unsere innig geliebte Frau, 
Tochter, Schwester und Schwägerin 

Maria Rosencrank geb. Reifenrath 

am 8. Mai in Jacarépaguá (Estado do Rio) nach kurzem aber 
schwerem Leiden uns durch den unerbittlichen Toi entrissen wurde. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Gafios J. flosesscraEitz 

Keiiti, Bsmgfstii, B; Kali 
(Feiertag) 

um 13 Uhr (1 (Jlir Mittags) 
wird der vereidete Auktionator 

ALiliO m lOEilS 

Wurtrag 

des Herrn Lndwlg Rose: 

Bie Ostsee-Frovinsen im Lishte 

Weltkrieges. 

des 

Eintritt frei. 

Alle Deutschin 
São Paulo sind in 

Eintritt frei 

niid Freunde des Deutschtums 
herzlich willkommen. 

Club Concordia 

== Campinas 

Sonnaliend, den 15. i^ai 1915 

PROG RAMM: 
I. TEIL 

Männerchor 
und Gesang, Turnerinnen der Tur- 

1. Ansprache (Münz) 
2. Das treue deutsche Herz 
3. Fahnenübung piit Musik 

nergruppe. 
4. La Traviata Fantasia brilhante de Sydney Smitd, Frl. Hü- 

semann. 
II. TEIL 

5. Im Mai, Gemischter f'hop- 
6. Heimkehr, Mäiinerehor 
7. Frei- und_ Pferdgruppen, TurnRrinnen und Turner 
8. Resignação, Max Landmann 

III. TEIL 
S'Maüüftprl. Gemischter Chor 
Frisch auf, du freies Vaterland. 
Geleitwort einer deutschen Frau 
Fremde zieht. Frau Morbach 

12. Marmorgruppen, Turnergruppe 
13. Gemütliches Beisammensein 

Sonntag, den ülal 1315 
Billardspiel mit Preisen. — Kegelspiel mit Preisen 

9. 
10. 
11. 

Männerchor 
an ihren Sohn, der in die 

Frosch- 
Verlosung (Jedes L()S gewinnt. spiel mit Preisen (für Damen) 

Etwaige Gaben werden bei Herrn Jacob Forster, Kua Ee- 
gente Feijó N. 95, dankend angenommen. 

Die Kommission. 

O.Ja Oritto 
1029 Speilalarzt £ör 
ALUsenerhraiikunsen 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli 
Mk zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—-4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista 31, S. Paulo. 

IIb) 
zu vermieten bei kleiner Familie 
Rua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

in der 

Ena Barão de Campinas N. 91 
Gegenüber der Eua João Monteiro (Bond via Barã* de Limeira) 

eine 

Versteigernil 

von eleganten Möbeln 
ibhalten. Geschnitzte Garnituren In Kussbaum-, Eiche-, Embuya 
ind Elfenbeinholz in künstlerischer Ausführung für Schlafzimmer, 
•isszimmer und Besuchszinimer, darunter einige direkt importierte 

Möbelgarnituren mit feii.em Marmor und echtem Krysta-11. 
Schöne Oelgemälde von namhaften Künstlern, Bronzen, K'inst 
^egenstäude, feine Krystalle, echtes Porzellan, emaillierte Bad«' 
A'anne und eine gross-i Anzahl Kleinigkeiten, die einer besser si- 

tuierten Familie gehören, die nach Europa geht. 

Rua Barão de Campinas I. 0! 

iLBIMO B£ lOEAES 
Offizieller vereideter Auktionator des deutschen, französischen 
englischen und nordamerikanischen Konsulats, sowie des Bundes- 
gerichts. Kontor: Rua Jose Bonifacio 7, Telephon N. 1503, wird 
die oben angeführten Möbel und andere Gegenstände in freier 

Versteigerung an den Meistbietenden verkaufen. 

Donnerstag, den 13. Mai (Feiertag) 
um 13 Uhr (1 Uhr Mtttags) 

(Das. Nähere enthält der Katalog) 
Das Gebäude, welches von ganz moderner Bauart ist, ist eben 
falls zu vermieten. Nähere Auskunft daxüber erteilt der Atiktionatt r 

aus guter Familie 
gegen Vergütung 
Geschäft gesucht. 
Caixa 19, Santos. 

als Lehrling 
für Export- 
Offerten an 

2065 

gCilsiik 
fiir Ohren-, Nasen- und Haie 

Krankheiten. 
Dr. Kenrlps iiudeskrg 

Spezialist. 
Frühei Assistent in der Eiiuit' 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunderl von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnang: 
Rna Sahara No. 11. 10X4 

Gerichtliche 

AUKTION 

Beste und vorteilhafteste Kapitalsanlage 

Häuser moderner Bauart und ein vorzügliches Terrain im volk- 
reichen Stadtviertel Villa Cerqueira Cezar, in der Nähe der Avenida 
ilunicipal, in der Rua Theodore Sampaio 53-67-69-71-73, Ecke Ru» 
ijapote Valente, wird der Auktionator 

Aibine de üoraes 

am 

Freifag, den 14. Mai 1915, um 13 Uhr 
mit der vom Richter der ersten Zivil und Handelskammer in ■. or 
schriftsmässigeJ Weise erteilten Vollmacht und auf Antr-g des 
Dr. J Paulo M. Lehfeld, Liquidators der Konkursmasse von An 
tonio Montagna, an den Meistbietenden in öffentlicher Auktion 
verkaufen. — Die Immobilien können bereits jetzt besichtigt 
werpen und gibt der Auktionator alle erforderlichen Auskünfte. 

Freitag, den 14 Mai 1915, um 13 Uiir 

wird in der Rua Theodoro Sampaio 43-67-69-71-73 
(in der Nähe der Avenida Municipal) 

de Poraes 
eingetragener vereideter und offizieller Auktionator der Konsulats 
von Deutschland, Frankreich, Nordamorika, England und des 
Bundesgerichts, oben näher bezeichnete Immo))ilien verkaufen. 
(: Geschäfslokal: Eua José Bonifácio 7, Telephon 1503 

Viktoria Strazak 
an der Wiener Universitäts 
Klinik geprüfte und diplomierte 

üeliaEiisiiie 
emofiehlt sich. Rua Victoria 32, 
São Paulo. — Telephon 4828 
Für Unbemittelte sehr mässigt 

Honorar. 1049 

Ilavierniterricht 
erteilt erfahrener Lehrer mit gu- 
ten Referenzen. Anfragen an. W 
Herzfeld, Rua Vicente Prado 1 
(Eingang an der Strasse von der 
Av. Luiz Antonio 124). 2057 

Seines, ymsis Hans 
(^ohrado}, von CSaptrn 
nniselten, aiiE Jláontrakt 
zu vermieteni. SSua Pi- 
ratäsiitsga JV. (JBraz) 

Isi flers^elben 
Strasse IXo. 73 (3. Xoä') 
von UIiP v«i*- 
niittMgs nnd von 4—O 
SJItr abends. 2074 

Mädchen 
welches kochen kann uud auch 
andere Hausarbeiten verrichtet, 
für ein Ehepaar gesucht. Rna 
Aurora IIG 2103 

Eine Verkäuferin 
wird gesucht. Wo, sagt die Exp 
ds. Blattes. 2099 

Junges Mädchen 
sucht Stellung als Oopeira oder 
Kindermädchen zu einem Kinde 
von 1—2 Jahren. Rua Anhaia 
No. 18. 2100 

iilÉíer le der Sil 
sofort zu vermieten ein gut möb- 
liertes Zimmer mit allen Bequem- 
lichkeiten. Avenida Brigadeiro 
Luiz Antonio 16-A. 2104 

fêãMldete Dame 
Wienerin, mit Sprachkenntnissen, 
perfekt in allen Zweigen des 
Haushaltes und der Küche, 
sucht selbständige Stellung in 
feinem Hause. Langjähr. Zeug 
nisse. Paula Stöckl, Rua Con- 
selheiro Nebias 9. 2101 

Zimmer 
in ruhigem Hause an 2 Herren 
oder Ehepaar zu vermieten 
Kaltös und warmes Bad im 
Hause. Bond vor der Tür. Rua 
Bresser 217, 2075 

üimöbllerier Saa! 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
Minuter von der Stadt. 

Fasi üSir EIMot 
2 PS., umständehalber 
billig abaiägeben. Ksi- 
heres in der Exp. ds. 
Blatten; 

_ Zu _ fermieteii 
ein mölsiier'ter' Saal, 
itua Sta, ©ruz 20 
(©oiissolaçãei). 2031 

Blleríes Zioimerg 
mit allem Momf ort per 
sofort zi5 vermiete«. 
Rua Jagiäaribe 35. 

Bie Familie 
(deutsch-kath. Vereinigung) 
»«unutas, den fl«. MaS 

um 11|2 Uhr AwsflMjg zum 
Deutschen Garten Sant Anna. 
Treffpunkt dortselbst. Fahrge- 
legenheit St. Anna Bonds und 
Cantareirabahn. Zu zahlreichem 
Besuch ladet ein 
2099 DER VORSTAND. 

oder Gouiniissiouür für 
TreiisB*ieits©ffi 

gesucht. Spezialitäten Chrom- 
gare und lohgare Riennen und 
Nähriemeu. 

Prima Qualität 
Billigste Preise 

Gefl. Off, an dGii AgGnton iu 
Curityba, Herin KodoJpho Speitz, 
Hua S. Francisco 81. 209G 

ea i?' 
von 18—16 
Hansarbeit. 
Carvalho 88, 

iaul 
Jahren für leichte 
Raa Martiniano de 
Paraiso. 2084 

Köchin geguclit 
Für deutsche Familie wird eine 
gute Köchin ges'icht. Rua Monte 
Alegre 81 (Perdizes), Bond N. 19, 

welches nähen kann und gute 
Referenzen aufweist, für brasi- 
lianisches Herrschaftshaus ge- 
sucht. Rua Albuquerque Lins 
No. 143. -2091 

1-2 ir 
mit Pension von zwei Herren 
gesucht. Nähe Paraizo-Villa Ma 
rianna. Off. mit Preis unter 
„Zimmer 101" an die Exp. ds. 
Blattes. 2089 

llavierspieler 
gegen gute Bezahlung gesucht. 
Bar Heidelberger Fass, Rua Se 
mina rio 43. 2090 

¥ioÍ®sicello 
st preiswert 

kaufen, liua 
ras N. 67. 

zu ver' 
I*almei- 

Köchin 
gesurlat fi'ar kleinen 
liaiislialt. JSua Plínio 
Flgruelredo a, Ecke Av. 
Paulitita. 2068 

?ÜT sofort gesucht 
ein ordentliches Mädchen oder 
alleinstehende Frau. Rua do 
Triumphe 3. 2072 

liensimädciien gesüclit 
für slle Hausarbeiten, ausser 
Kochen, Waschen und Plätten, 
Gute Empfehlnngen erforderlich. 
Näheres Av. Paulista 47. 2073 

I? 
sehr erfahren im Hausstand, 
sucht leitende Stellung. Off. un- 
ter „Hausstand" an die Exp. d. 
Blattes. 2077 

Haushälterin 
gesucht, die einem.besseren Haus- 
halt vorstehen kann und Kran- 
kenpflegerin ist, um eine in 
der Genesung befindliche Per- 
son zu behandeln. Zu erfragen 
Rua Maranhão 32. 

Xlaviersplelcr 
gesucht, Rua Aurora 37. 

2107 
Hans 

Für eine kleine deutsche Familie 
wird ein Haus, in der Nähe der 
i?tadt gesucht, mit Saal, 2 Schlai- 
i'.immer, Ess/immer, Speisekam- 
mer, Küche und Hof etc. Miete 
bis 120SOOO. Gefl. Oft, hinter 
„A. K " an die Exp. ds. Bl. 

Masctiinenscliiosser 
sucht Stellung, be »'ändert in allen 
maschinellen Anlagen. — Bei 
grösseren Firmen tätig gewesen, 
mit 5 Jahre Ansiandpraxis und 
SpracTikenntnissen. Gef). Off. 
unter „A. K." an die Exp. ds. 
Blattes. 2106 

Zu vermieten 
ein Haus an eine saubere Fami- 
lie Dasselbe besteht aus Saal, 
Esssaal, 2 Schlafzimmer, Küche, 
ßaderaum; hat alle modernen 
Einrichtungen, elektr. Licht, Gas- 
ofen, H(>f und Garten. Rua Ja- 
bäquara 46 (Villa Marianna). 

Ehepaar 
sucht grosses möbl. Zimmer im 
Zentrum der Stadt. Gefl. Off. 
erbeten unter „N. N." an die 
Exp. ds. Bl. 2105 

ur 

Gewächshaus-Kulturen 
erfahrener 

Oärtner 
wird fiir sofort gesucht, 

oja Flora, São Paulo. 

Bäckerei 
Kleine Bäckerei mit guter Kund- 
schaft ist billig zu verkaufen. 
Off. unter „Bäckerei" an die 
Exp. ds. Bl. 2071 

Mtne. K. Frcierica W«ndt 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de Janeiro. 

Rua Livre 5 — Telephon 1945 

Alto de Sant'Anna, 1 Minute 
vom Bond, im ersten Stock eines 
neuen Gartenhauses, ist ein Zim- 
mer sowie ein Saal, dieser 6 m 4,5 
Mtr., mit Balkon, unmöbliert an 
bessere Herren zu vermieten. 
Bad und elektr. Licht im Hause. 
Auf Wunsch Morgenkaffee. — 
Herrliche Aussicht auf die St« dt 
und auf Sant'Anna-Mandaqui. 
Zu erfragen Rua Maria Antonia 
"o. 36. 

lies oiisiian 
das etwas kochen kann, für den 
ganzen Dienst eines Ehepaares 
gesucht. Muss Portugiesisch ver- 
stehen. Rua Vergueiro 149. 2086 

Frâii õicr ieres Mllisii 
für Waschen und andere Haus- 
arbeiten von 7—2 Uhr gesucht. 
Rua S. Bento 40. 2085 

Bestes FãmilUn-jiofei 

Largo Paysandü 38 
Telephon tiSl 

SÃO PAlIli0 1064 

Restaurant und Pension 

Zum ilir>sGlieii 
Hua Aurora No. 37 — S.Paulo 
empfiehlt sich dem hiesigen und 
reisenden Publikum. Gute Küche, 
freundliche Bedienung, luftige 
Zimmer, saubere Betten. Massige 
Preise. Stets frische Antarctica- 
Chops Es ladet freuudl. ein 
1017) Georg Hee 
Pensionisten werden jederzeit an- 
genommen. — Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Jeden Sonntag Tanzmusik. 

Jeden Abend 
Klavierunterltaltnnc 
Geöffnet bis ein Uhr nachts 



iJonuersIag', den 13. Mai 1915. 

EmiLm PSÂDSEIS & mmh@ 
Verkaufsstellen. I Fabrik: Ena Jos« Ant. Coelho 105 

Kleine Markthallo 9 und 3.7. j Telephon N. 287G S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleiscl'arten, sowie Wurst- 

:: und Eäucliewaren. 

i Fi die lalle Zeit | 

empfehlen wir als unfehlbares Mittel gegen ^ 

Husten imcl Heiserkeit M 

Miklzboiah@iiB M 
Dose zu 1$000. 1032 

La Boiiiioiigiièr© 
Rna 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do Thesouro". 

Hua Süo Bento 23-C. — S. PAULO. ^ 

 unnunnunnunumu 

Den Herren 

Fa^eEieiros i. Lgiâ?ái1@i 

empfehlen wir unsere preparierten 

li®rEra>°^!iOüiieiii%)©lB©i 

als die besten und billigsten Diingemitiel 
zum Preise von l20SOOO'die Tonne von 1000 Kilo. — In Säcken 

von 15 liilo frei Station Siio Paulo. 

Fabim de Pentes „Oriaa" 
iitti» .foittiuii'iü ?'3 — Citix.» iPostal 304 
17.7 í»ÃO S'AÜIiO 

i 

i 

Deutsche Kerrensciiaeitlerei 

von iCirc?íhisÍ3«S 
No. Rna Santa Ephigenia No. 7S 
■ ■ :■ , lt. I'uliiüü.m ■Iii .>!'.< «'l! 
:• Ai'>:(ü':ji zi' :ir-n j 

'r j iivMi.raiurouu, Aininigoln werden bsysteut: tiuEirr*!; ■; \ 

grosse BiMliâierwerkslatt 
— von — Í779 

ÂBílré Telseira Pinto & Comp. 
Lager von Kunstgegenständen, Vasen, Säulen, Terra- 
cotta-Medaillons für Gärten, Fassaden und Salons. 
Es werden Arbeiten auf Bestellung ausgeführt. 

Lager von französischem Gyps. 

Avenida Luiz Aiiíofdo-60 :: S. Pank 

BaRMWoIlspiiiierei „Saide" 

iPePfâtra, Estefno & Oo- 
V ^ 
Spezial-Áníertiguüg von Garnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roh oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dieht oder mercoresiert für Kettgarne, Wirkwaren oder 

andere Fabrikationszwecke, 

Praça Äntoniö Prado 8 (Soliraáo) 

Sä« PafjSo 1199 

Brcimfeerg^ Hacic^r & So, 

Werk2ei|iiäscliiiiei fir Metalltieirleltug 

^ ííiir erstklassige Fabrikate ^ 

i 

Ambosse 
Bohyiiaschiuen 
Blechscheeren 
Drehbänke 
Fräsmaschinen 
Feldschmieden 
Hobelmaschinen 
Lochstanzen 

Lötlampen 
Iteifenbiegmaschinen 
Schleifmaschinen 
Schmiedegebläse 1025 
Seliraubstöcke 
Sha})ingmaschincn 
Schraubenschneidmaschineii 
Ventilatoren 

Stets auf Lager" 

Rua da Quitanda N. 10 - São Paulo - GaUa Posta! 

PoIsteFiiöfedfakik! W 

von lax Solmeiáer 

Rua José ßooiiacio 12 S. Paulo 
Sp@zialitäts 

Japanmattei! sowie Lederimitatioiei 
Stets grösseres Lager. 

\a 

I? 

#'-® r.. 
Oaiiii IL ssliwaelie Persoiei 

(»i3íst6ir-a Fei-s'iä^liicsa Ct^ysiéifiMada) 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerzten besteinpfohlene Heilmitflel ist 

unentbehrlich bei»der Behandlung von: 
XSliitarmiat, SSIeSelsi^itcItt, , (>e- 

UHPegeliMässigliel- 
tei» der Mouats;i<>'S*iofl«, AusSiíeiítesi dersel- 
ben, .^t>petgtlo8S^!£eigen,93iag;eiaüei«3en,!4o]if- 
sciimerzen, AiikyfosomSa^e, Malaria, l<>i- 
terniiiiid Bausen dev ®6»í-eií, HjimgcnleideMi, 

afcrvcMSCäiwäcSae et®. 
Biutreisiigsings- und ^räfligissifismiite! 
Unvergleichlich für Mann er, Frauen und Kinder 
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien in 
1522 São Paulo und Santos. 

Fabrik EJi^d glaiipt3ilederiag@: 
São Roque, Largo da Matriz 10 (Est. S. Paulo) 

Preis. -iSoOO per Flasche. 

XirrdschBeiicrci Trapp 
von 

eiu»tav Heiraliardt 
Stets reichhaltiges Sortiment in 

feinsten Stoffen 
Rna Sta. Ephigenia 12 Gegründet 1887 

Frsck Mtes-Bstkr 

zu 3PC0 und 3$500 Jas Kilo. 1» 

SalzSierii^ge 

Rua Anhangabahú No. 10 — São Paulo 

estasrait PrsgrNior 

von Lels'®2 ^ Li¥r®ri 
Rua 15 de Novembro No, 38 —^ S. PAUL0 

zz= ErstMassige lüslie 
Speisen à Ia carte. — Vorzügliche Getränke. — Feine Mosel-und 
Rheinweine. — Gut behandelte Antarctica-Cfhops. — PrimaKonditor- 
11^90 und Backwaren. 
Jeden Abend Konzert Ti eííprankt der besten Gesellschaft 

Während ies Ess ns Ko zer! :: 

Schwdisck KdSifpnastii! sná Massas« 
Behandlung im Hause des Patienten. Oertliche und allgemeine 

Handmassage. Friktion-r.Iassagen mit Qvoiksilber n. ■ Friktion- 
ilassagen mit Franzbranntwein für Rekonvaleseenten. 
Qno-^ialewctoííii gebeten, die Meinung des Arztes opcäiaiay mitzubringen; — Schwedische Heilgymnastik 
iir Missgestaltungen und Fehlen allgemeiner Körperentwicklung. 

Rua Brig.Tobias 23 - Telephon 2353. Arilnsr liindertlalii! 

Tiioipe saabere Köoiiio 

wird für Heri'schaftshaus zu sofortigem Antritt ge- 
sucht. Zu melden in der Exp. ds. Blattes. 

lestairaet nd loiiditorei 

l^ieOEL Piieii 

N. 47-B Riia de São Bento N. 47-B S. Paulo 
Kinema-Konzert unter Leitung g Kcstaurant ])is 1 Ühr. 
:: dos Maestro (Jatuni 
V'ür jeden Einkauf wird ein Rabatt-Kupon verabfolgt. 1800 

^ Diese Preise sind niclit erhöht. 

LlOi ã 

Grosses Lager von 

StaMIrlgera mi 'EtaMsoMeiei 
für Bauten und für Leitungspfosten geeignet. 

^Eiserne ISíôííreja, für Gas- und Wasserleitungen 

lEisen iö Barren saá siserne Flattaa, 

P®i*tian£9 üement SupeHos* 
Rua Alvares Penteado No. 3 — Caixa 44 — S. PAULO 

Fis» S0f®rt gesaicist 
ein ordcnt.l. Zimmermädchen und eine gute Cdpeira für ein Herr- 
schaftshauF. Müssen portua-iesisch sprechen. Rua Maranhão 15. 

Lihaber: FraSÍZ SCoSlit® 

beim f lieatro São José am Yiadiikt 

Deutsche und österreichische Küche 

Mc»iixai!«-I*en»>ii<eii  
KEnxelne .TluSilzeiteia  

Reißlictie Zimmer :: Stets frische ÄßtarcSica-Ciiops 

Oesterreichische Weine 

Rua Libei'o Badaro 34-A 
Miaas- TiEiäd 

llolinzadcr-Elüge 
Frâscl*e 33í.jS4ep feg 3 ®0® 

•Sedeii 'S'siis SpiseSucst 
Crerise Sitisse 

(■eräucSierter Kpceh. 
Kalam«*, ^elUnbeEi!. 

üoiiseiiPveii 
IPoptiigâí-^sscIic Weine 
Stets fpsBicIsc 

Aiiísíí*ffíica~Sel»ops 
empfiehlt 

Willi Spassiei* ' 

k. M. Siiiiãüii 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
iangjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultoriunä; Casa Mappin, Rua 
Ii de Novembro 26, São Paulo. 
Sprechst.: 11—12 und 2—4 Uhr 

Tftleplioi) 1941 1405 

ilotei Forster 
Bna Brigadeiro Tobias No 2.-Í 

8. PAULO 

Riia 15 de Mofembro 
S7V0 PAULO 

mit abwechslungsreicliem Pro- 
gramm . 

Herr 

wird ersucht in der Exp. 
ds. Bl. vorzusprechen. 

ilBiierale des Zarei lalimeii 

an Soliandtaten teil. 

Offiziere Isegiiifiesi Verbrechens dk- 
iiiaii zli^illsisr-tsE? ^enscS^en niohi' 

zutrafst. 
-000-- 

Von E d w a r d Lyell F o x. 

Die kaiseriiche Eeg-ierung des Zare; 
Xikolaus ist für die Sciiandtaten verant 
wortlicli, di3 in Ost])reußen wälirend dei 
<lrei Monate begangen wurden, in danen 
<110 russischen 'l^ruppeii'eineu Teil diesei 
ProvhiK besetzt liielten. 

Das behauptet Deutseliland auf Grund 
einer Unmenge Beweismatierial, aus den 
sich ergibt, daß russische Generale, dli 

I rsönlichen Vertreter des Zaren, verani. 
jrLlich Vv^aren. 
L'ieutsoiüand liat auch Beweise dafür". 

dai.i zum mindesten, drei russische Kegi 
ments-lvomniandeure sieb an den Aus- 
schreitungen gegen unscliuldig'e, hilflose 
Frauen beteiligten, und beabsichtigt, von 
diesen Beweisen bei Beendigung des Krie- 
ges Gebrauch zu niaclien. Den Zeugen, 
dei'en Aussagen für diese holien Ofilziere 
belastend sind, ist nicht gestattei:, das, 
was sie bezeugen können, jetzt schon all- 
ui'iiioin ^••^kann! zu luachon. Infor- 
lU.li-.::,: V. iid uis ZUi' CiuiuÜitigCU .Vbl'Ctll- 
iriiPiU /,'■ 

il> ■ ü Iii . 

liei meinen Fahrten durcli 'die heinige- 
suclnen Distrikte von Ostpreußen iiatte 
ich jedocli keine Schwierigkeit, vollgüb 
llge Beweise dafür zu erlang-en, daß die 
greulichsten Verbreclien direkt unter den 
.-Vugen der russischen Offiziere begangen 
wurden. 

Die Stabsoffiziere des Generals Hie- 
vers waren z. B. in Scharen, einem praclit- 
vollen Landsitz bei Pillkallen, einquar- 
tiert. Fast tilgllcli ließen sie Frauen in 
Ihr Quartier schleppen und sperrten sb-- 
dort ein, um sie ihren Gelüsten dienstbar 
zu machen. 

In Pillkallen galt vor dem Kriege das 
Hotel Skaudzuu.'eln graues Stelngebäude, 
als das beste Hotel im. Orte. Als die llus- 

: ju in Pillkallen eindrangen, besetzten 
;le das Hotel, trieben den B^esitzer und; 
seine GästCi hinaus, stellten Posten vor 
die Türen und inachten das Haus zum 
oflizlellen Harem der Offizlei'e des Sta- 
des von G-en^eral Slevers. 

Truppen wiirden ausgesandt, um die 
'chönsten und jüngsten IMädclien einzu- 
angen und nach dem Hotel Skaudzun zu 

'iringen. Mit gefälltem Bajonett entführ- 
en die Soldaten des Zaren JMütter mid 
-öchter aus ihren Häusern und schlepp- 

ten sie nach dem 'grauen Steingefängnl.s. 

V i e r h u n d e i* t F r a, u e n 6 i ii g e - 
s p e r r t. 

Obwohl das Hotel Skaudzun mir für 
■ twa 50 Gäste eingerichtet war, wurden 
.nnerlialb seiner engen ]\iauern bis zu 
00 Frauen gleichzeitig elngekerkeii, zu- 
vmmengepfercht wie die Schafe. Für 
iele von Ihnen war das Geschick, das 

ihrer harrte, schlimmer als der Tod. 
Es w^ar nicht einmal Eaum für Alöbel, 

und es wurde alles hinausgeworfen, mit- 
Ausnahme von Matratzen, die dicht ne- 
)-ienelnander auf den mit Stroh bestreu- 
ten. Boden gelegt wurden. 

^^on dem prächtigen Gutshause, in dem 
General Sievers sich einquartiert liatte, 
ging in regelmäßigen Zwischenräumen 
wöh.rcnd des Talges und bis spät in die 
\:iihr l inciii :'iii \ul<)-Oiu;iibus nn/dt dem 
iioii'l .".k.-iudz'u!. Aii (icn Xacluiiittagen 
.-•ib, di:- 'ievoi:..ji'iuig, wie der Omnibus 
Grupp.'n von rtissischen Offizieren nach 
dem Hotel brachte. Die Ofilziere sclu'ien 
und lachten, oder sie sangen wilde Kriegs- 
lieder. 

Wenn die Frauen B'chrien, wurden sie 
geschlagen. Die furclitba- gewürgt oder 

reu ^Ilßhandlungen trieben verschiedene 
Frauen zunt Wahnsinn. 

Ein trostloser A Jib 11 ck. ■ 
Als Ich naci! Pillkallen kam, nachdem 

General Hindenbtu-gs Armee die Hussen 
in wilder Flucht nach den "Wäldern von 
■lugustowo getrieben hatte, wo 240.000 
Mann teils getötet, teils gefangen genom- 
men wurden, fand Ich Pillkallen In einem 
furchtbaren Zustande. Die Häuser waren 
öde, schweigsame Trümmeriiaufeti. dui'ch 

die von Granaten verursachten Löcher 
sah man den Himmel, wie durch die leeren 
Augetdiöhlen einer Keihe von Totenschä- 
deln. 

liittmeister Tzschlrner vom Stabe des 
Generals Hindeuburg, der dazu bestimmt 
war, mich zu begleiten, flüsterte dem 
Chaufteur etwas ins Olir, und unser Auto- 
mobil fuhr auf ein Monumentalgebäude 
zu, das, wie ich bald erfuhr, das Eathaus 
war. I 

Vor der Tür stand eine Gruppe von 
bleichen Frauen mit erloschenen Augen, 
die sich abwandten, als wir eintraten. 
Drinnen wai^en noch mehr Frauen, die 
gleichgültig umlierglngen. I^andrat Dr. 
jur. Braun begrüßte mich mit sorgenvol- 
lem Gesicht.' Er führte mich in sein P)U- 
reau, wo eüie Frau saß, die stumpfsinnig 
aus dem Fen,ster blickte. .' 

Der oberste Beamte des Kreises Pill- 
kallen erklärte": „Jeden Ta.g kommen 
diese unglücklichen Frauen aus der Um- 
gegend hierh.er und erzählen mir ihre Er- 
lebnisse. Im ;E[reise Pillkallen, der zwi- 
schen 400 ^und 500 Quadratmeilen groß 
ist, sind Tausende von unschuldigen; 
Fl*auen von russischen Offizieren und 
Soldaten geschändet worden. Viele sind 
vor Grauen gestorben. Hunderte sind 
krank, und unsere Aerzte behandeln viele, 
die an einer unheilbaren Kranldieit lei- 
den. Viele von diesen Unglücklichen wer- 
den Mütter werden." 

Ein ernstes Problem. 

Das detitscbe Gesetz, wclcliesi die ^^•er- 
hütung der ^Mutterschaft verbietet, ist sehr 
streng. Die Aerzte können daher den 
Opfern der Eindringlinge nicht helfen. Ich 
konnte nicht tmihin, an das Geschick der 
tapferen ostpreuíòischen Soldaten, zu den- 
ken, die bei der Helmkehr ihi^e Frauen; 
tind Kinder in einem derartig' heünge- 
sucht.en Lande finden. 

Dies ist eines von Deutschlands ernste- 
sten Problemen, und kein Staatsmaiui. mit 
dem ich gesprocl.:~n habe, hat aucli den 
Versuch gemachí, eine Lösung des Pro- 
blems zu linden. 

Mit .einem sonderbar ausdi'uckslosen 
Geslclü, als wenn die Enormltät der Sa- 
che il'U siarr gemacht hätre, erzählte mir 

Landrat Braun, daß zwischen 200 tuid 
.-500 Frauen und Mädchen in Pillkallen,, 
allein von den Russen während ihres 
dreimonatigen, Aufenthaltes täglich, ange- 
gtiflen wurden. Er spracii von Orgien auf 

' einem Landsitz, wo sich die' Stabsoffizieri?^ 
des General Slevers einquartiert hatten, 
und von den unatissprechlichen Leiden, 
der Frauen, die in den. grauen Steinmauern 
des Hotels Skaudzun ein,gekerkert waren. 

.Viele von den Insassen dieses Höllen- 
pftihls," sagte er und wies mit dem Finger 
auf das Hotel, „haben mir ihre Erlebnisse 
mitgeteilt. Ich habe ihre beschworenen. 
Aussagen. Ofilziere und Soldaten beteilig- 
ten sich gleichmäßig an diesen Greueln. 
Die meisten Soldaten waren in der Stadt 
in Privathäusern untergebracht. Sie gin- 
gen nach Belieben. umh.er, brachen die 
Haustüren ein, ergriffen die schutzlosen 
Fratien tmd begingen viele Arten von Ver- 
brechen." 

U11 g 1 a u bliche A u s ,s c h i' e 11 fi n g c n. 

Andere Zeugen kamen dazu, und ich 
erfuhr, daß ein russischer Oifizier sich 
im Eathaus, in eben dem Gebäude, ui dem 
ich mich befand, seinen Hareni eingerich- 
tet hatte. Er war der „Okkupations-Offi- 
zier", der die Civilverwaltung des Krei- 
ses imter sich hatte, ziun Unterschiede' 
von General Sievers, dem nülitärischen 
Befelüshaber der Truppen. 

Er bezog: die W^olnumg im Eathause, 
die Landrat Brami verlassen liatte, kurz 
ehe die 'Eussen kamen. Dort sperrte er 
5 oder fi Mädchen gleich zeitig- ein, wie 
man mir sagte. Seine Orgien umfaßten 
Tänze von einem schändlichen Charakter, 
tmd die jüngeren Bauernmädchen wurden 
gezwungen, daraii teilzunehniien. 

Eüizelhelten las.sen sich niclit Im Druck 
wiedergeben. Die detitsclten Behörden, mit 
denen Ich sprach, wünschten anscheinend 
nicht, daß der .Käme dieses Verbrechers 
schon jetzt bekannt gemacht werde. 

Es war nicht Schwei', Bestätigung für 
die j^ehauptung, daß der Stab des Gcne- 
lala Sievers weil)liche Opfer in sein 
Hauptquartier schle])i)ce, zu findeti. Icli 
hatte Gelegenheh, mit .Martha .Packulat 
zu sprechen, die au der nach Schaaren 
führenden Straße wohnte. Sie sagte, daß' 

sie oft sah, wie der mit schreienden, Frauen 
angefüllte Auto-Omnibus vom Hotel nach 
dem Hauptquartier des G-enerals fidu-. 
Fräulein Packtilat ist ein.e hübsche, feine, 
hochgebildjete und reiche junge Dame. 
Aber ihr wuixle dasselbe Schicksal zu 
teil, wie den Bauernmädchen in den Fel- 
dern. 

Ein entsetzliches Geschick. 

„Mein Vater ist tot," sagte sie. ,,]\Iein 
Bruder ist Im Heere. Ich wohne nnt itiei- 
]ier Mutter zusannnen. Zuerst gaben tnis 
die Eussen wenig'' zu schaffen. Ihre Patroti- 
,Ilten stahlen 'Schweine und Pferde von, 
tmseren Besitzungen, ohne uns z,u bezah- 
len oder auch nur Eequisitionsscheine zu 
geben, wie es die Eegeln civilisiertcr 
Kriegführung vorschreiben. Immerhin 
kamen sie nicht in unsere ■\V'ohnungen." 

„Von den Kachbarn hörten wir Gerüch- 
i(; von, erbrechen, aber niemaivd glaubtei 
daran. Ich sage Ihnen das, well ich miclt 
dazu verpflichtet fühle. Ich habe lüchtsi 
dagegen, daß dieses Verbreclten bekannt 
werde, dantlt die übrige Welt erfahre, was 
„Eußland" bedeutet 

„Am heillg-'en. Abend klopfte es an uti- 
sere Türe. Mutter saß, in der guten Sttibe, 
und las. Ich dachte, es wäre eine Kach- 
barln, die Weihnachtsgrüße bringen woll- 
te, und öffnete die Türe. Vor mir stand! 
ein Kosak. Sein schwarzer Bart ging i'ast 
bis zu den Augen hinauf. Er packte inich 
tmd versuchte, mich ztt küssen. Der ek(d- 
hafte Crcstank seiner Kleidung jnachte, 
daß ich beinahe in Ohnmaciit gefallen 
wäre. 

„Ich versuchte, mich seiner zu erweh- 
ren. Er zog seinen Säbel und versuchte, 
mich mit der flachen Klinge zu schlagen. 
Mutter rief tun Hilfe, aber ein anderer Ko- 
sak kam hinzu und hielt ihr den Eevol- 
ver vor die Brust. 'Er trieb sie aus dem' 
Zimmer, hinaus. Ein Kosak stand als Po- 
sten an der Türe? Der andere Kosak schlug 
mich nieder. Ich kann lluien niclü mein- 
erzählen. 

„Zehn Ta,ge sj)äter kamett wieder drei 
Soldaten. Sie trieben mich aus dem ílause 
In eine Scheune. Icui versuchte, mich vor 
ihnen zu retten. Sie schlugen mich mit 
ilu'en Fäusten und gaben 'mir Fußtrittq 
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mii ilircii s(.'jh\v«.'t'en ífieíelu. 'Sic slopii.eii 
sclimutzigc ;MütZi5 in nuMiieii. ^Aiiviul, 

„Sie lieJjcii inick liallitot lieg-en. 

>! c' Ii ;l II cl I i c, Ii er (' y ii i s lu u s . 

..Icli idiig- iiaeli. Pillkallcii, als icli wie> 
{1er zu Krärtcn gekoiniiieu war, vuicl sa.g'tc 
eleu russiseheu. Ofliziereii. vras; A'orgefal- 
l<Mi war. Icli bat iini Schutz.. Dar Offizier, 
der der liöcliste zu 'sein scliien, sagte : 
,,CTest la guerra (das ist der Krieg). IcJi 
kaiins nicht ändern." Kr schien die Sache 
als etAvas Selbst verständliches aufzufas- 
sen. 

Derselben Auffassung" Inddigte anschei- 
neud ein anderer russischer, Offizier, der 
Kosakengeiieral Scliecliion, der auf die 
l<''ra^e eines anderen anieiãkanischen Kor- 
respondenten, Robert .Dinin, warum "er das 
Plündern und die Ausschreitungen seiner 
Truppen iiiclit verhindere, erwiderte': 
,,£ie sind schlinini gegen die .Juden, das 
gebe ich zu, aber 'sie tun selten den Fi*auen 
etwas zu Iveide. "Was das Piündiein anb&- 
iriflt, SO' gestatte ich ihnen, zu nehmen, 
was sie bra;,ichen. Wenn ich das nicht 
täte, würde ich, nieino 'Kosaken vielkdcht 
Diclit lange liab-en, sehen Sie?" und er 
blinzelte. ' 

1). i e u 11 e r n n d i h i' K i n d . 

Au dem Tage, an dem ich das Eathaus 
von Pillkallen besuclite, zählte ich 27 
Plauen und Mädchen, die üm ärztliche 
Deliandlung' oder sonstige Hilfe na.chsuch- 
ten. Als bekannt wurde, daí5i icli ein frem- 
'des, neutrales Land venrat, erklärten sich 
<üe meisten Frauen bei'eit, mir ihre Xa- 
men zu geben. Ich iiotierie nur' die Namen 
Eimiia i^irner, Aug'uste Dombrosky, He- 
leno Vogt, Edda Urbein, Helene GroJi 
Alle diese waren, wie mir" mitget;'ilt wur- 
de, von, einer schrecklichen Krankheit 
befallen, infolge der greulichen, Verbre- 
(;hen vmd des infainen Charakters der rns- 
sischeii Eindringlinge. 

Als ich mich zum Gehen wandte, ent- 
deckte ich, daß Frau Dombrosky die ]Mut- 
ter eines lachenden, sorglosen, Knaben 
w'ar, der mit kindlicher Ausgelassenlieit 
in ihre Arnif> sjnangen wollte. Seini* ^lüt- 
ter wehrte ihn alx ' 

.."Bleib weg von, mir, F'ritz," rief sie und 
zog" sich vor.seinen ausg'estreckten Aerm- 
chen zurück. Das Schauspiel war* für mich 
grauenvoller, als der Anblick toter Sol- 
daten auf dem .Scdilachtfelde. Wie schreck- 
lich sind die Strafen der JSiatur ! Hier 
sah ich eine ,]\J-utter, 'die, selbst vollkoiii- 
inen schuldlos.-mit einer ekelhaften An- 
steckung" behaftet w^ar, und jetzt sich, als 

unrein, von ihren eigeuen Kindern zurück- 
ziclu'ii mußte. 

S c h I i Í z ä u g i g e 1> a i' b n i' c n . 

Als ich die Straßen' Pillkallens durch- 
wanderte, sah ich einige russische Gc- 
fangenc die Stral.5en reinigi'ii. Icli sah 
ilrrt^ iLoheu J'ackenknochen, geschlitzten,' 
Augen, bräunlich-gelblich-asiatisciien Ge- 
siclirer. ,iMan sagte mir, sie seien Tataren 
und Sibirier. 

,.AÍânuer von diesem .selben barbari- 
schen Typus", sagte mein Führer, ,.ha- 
ben die Frauen gescJiändet, die Sie: auf 
dpm Pathause sahen. Während der drei 
Jlonate, in denen sie in diesem Kreisö 
einciuartiert waren, hatten wir hiei" ('ine 
Herrschaft der Uncivilisiertheit und Pru- 
talität." 

Ich habe von Pillkallen Ziuerst g-esjn'o- 
chen, weil es der am schlimmsten heim- 
gesuchte Distrikt Ostpreußens war. Ehe 
ich weiter gehe, möchte ich erzählen, w'ie 
und wann ich kam. Als ich Berlin verließ, 
um mich General Hindenburgs ' Armeei 
auf ihrem zweiten, und letzten Wirbel- 
vvind-Feldznge gegen die russischen Ein- 
dringlinge anzuschlieíòen, wxirde Eitt- 
nieister v. Stieteneron vom 5. Garde-Pegi- 
nient zu Fuß vom Krieg'sministeriuni dazu 
ausersehen, mich zu begleiten. Er liattci 
tin das Eiserne Kreuz erhalten. 'Schwer 
für sein tapferes Verhalten bei St. (Juen- 
vei'wundet war er von der Front heimge- 
bracht worden, und jetzt, da seiu'O Wim- 
den geheilt waren, kehrte er zur Front, 
zui'üc^k. 

'Wir reisten zunächst auf einem Muni- 
tionszuge, vmd. di(! erste iStation in de.m, 
heimgesucliten Distrikt, an der wir Halt 
machten, war -luclia. Das. war am 18. 
Februa,r. Um ^Mitternacht wurde unsei- 
Zug auf ein Seit engeleise gesclioben, so 
daß Truppeli«üge mit größter Geschwin- 
digkeit, wie Geschossei ausi einer Piesen- 
kaiion«!, vorüb'(>i"donnern. konnten. 

1'^ r a u a n d e n F ü ß, e, n auf g e h ä n g t. 

Alle 15 ^iinut:en rasten ein Dutzend Per- 
soneiiwag-en, vollgepfropft mit Soldaten, 
an uns vorbei, in dii'. Finsternis hinehi. 
Da fing ich a,u zli verstehen, wie der gro- 
ße Hindenburg" seine Schlachten gewann. 
Gvegen die ins Wanken, geratene i'iissische 
Front schickte er seine Truppen in so 
überwältig-ender Zahl und mit solcher ,Ge- 
schwindiglceit, daß des Zaren zehnte ^Vr- 
mee von 240.000 Mann a.us Ostpreußen 
in die ■^\'ildnis. der russischen AVälder von 
Augustowo gefegt -wurde, wo siei nur die; 
AVahl hatte, sicli zu erg-eben oder vernich- 
tet zu werden. 

DEnssaiiE zEriniHCT 

Der Ililtmeister sagte, wir würden eine 
^Stunde oder melir für uns haben, und ich 
.schlug vor, wir wollten uns die Sladt art- 
selieii. f Zu dieser I3enierkuijg schüttelte 
der Stationsvorstehei', .Julius, deu Kopf. 

..Es ist nichts übrig geblieben," mur- 
melte er, ..die .Russen luitfen alles gestoh- 
len oder zerstört." 

lu^ dem'ung-ewissen Licht <ler Sterne 
sahen wir nur allzu deutlich die schreck- 
liclu; A'erwüstung, die die flüclitenden Rus- 
sen angerichtet hatten. .Jedes Haus, jeder 
Laden war ifi Ti'ümni'ern, Geldschränke 
wai'cn auf die Str;.ü.ie geW'Orfen und doi't 
gesprengt worden. Grotte yteinmauei-n 
Ligen entweder flach auf der Straße, oder 
di'ühten einzustürzen. 

Ich -wurde von .Julius nach einem zer- 
störten: Hause geführt, wO' ich in einem' 
Zimmer einen Querbalken sah, an dem 
noch ein Strick hing. ^ i 

,,Da haben die Russen eine L'ran auf- 
g'ehängt," saigte der Stationsvorstehei". 
„.Sie verlangten AVein von ihr, und als 
sie erwiderte, dal), sie keinen geben könne, 
da griffen sie sie an, töteten sie und häng- 
ten sie an den Füßen auf. Den Tag", nach- 
dem die Russen, weggezogen waren, fan- 
den. wdr die Leiclia hier hängend." 

Ich fra-gte, ob irgend welclie Kosaken 
in Jucha g'ewesen seien, und .Tulius aiit-, 
wertete : ^ „Nein, nur reguläre russische 
Infanterie." ' 

P e 1' -V u t 0 von, Iv y c k n a. eh G o 1 d a p. 

Nachdem der letzte Truppeimig auf der 
Linie heruntei'gerollt war, setzten wir un- 
sere langsame Reise- mit dem Baga-gezug! 
foi't und trafen am frühen ^Morgen des 
19. Februar in Lyck ein. Rings lierum 
hatte die verwüstende Hand des A'anda- 
len nur Trümmer zurückgelassen. Einige 
Häuser i'a.ucht(Mi noch. 

In Lyck fanden wir, daß' der Bahnver- 
kehr durch ]\lnnitioiis- und Proviantzüge 
zum Stocken gebrac.ht worden war. Nur 
die Schiiellzugsgcleise waren frei gehal- 
ten, um immer, noch, mehr Truiypenzüge 
durchzulassen, die an uns Vorüberschos- 
sen, als ob sie niemal.si ein Ende nehmeni 
w'ollten. AVii" bestiegen daher in Lyck ein 
Alilitär-Automobil und sausten nach Gol- 
dap weiter. AVir waren in Obhut eines! 
Alilitär-Chauffeiirs und eines Militär-AIe- 
chanikers, der nicht nur Reparaturen be- 
sorgte, sondern auch die hinten montier-; 
teil Autoniobilgewehre bediente. 

A u f Gene r a 1 B u 1 g' ache w s' S p u - 
ren. 

In Goldap fand ich Rittmeister Tzschir- 
ner vom Dragoner-Reg-iment Prinz 

Albreclit von Preußen (Litauisches) Xr. 1, 
ein, ]\litglied des Stabes von General Hin- 
(leiiburg, meiner wartend. Man .teilic , mir 
mit, dal.) Tzschirner bestimmt sei. mich 
an die lYont zu begleiten und als mein' 
Führer zit fimgitn'en, solange ich. in Ost- 
pr(nißen sein würde, v. Siiet.encron übei''- 
gab mich meinem neuen Begleiter mit den 
.Worten,: „Tzschirner kennt dieses .[.and 
in- und auswendig". Er hat es kreuz und: 
quer durchzogen und isi. gerade der rich- 
tige Mann fih" die Aufgabe." 

Ich erfuhr, daß Herrn v. Stictencroíií 
wegen seiner AVunden nicht gestattet war, 
zu nalie an di(i Feuerliniei heranzugehen, 
daanit er nicht etwa, in eine Sache hinein- 
geriete, die für seine Genesung allzu hef- 
tig gewesen wäre. 

In Golda]) war das Ifau])t(inarti(M' von 
(Teneral BulgacheAV, und wir wallen noch 
keine Auertefetundo in der .Stadt gewesen, 
als wir von; den furchtbaren Greueln zu 
]iör(>n begannen, die von 'den Offizieren! 
lind Soldaten unter General Bulgachews 
Olwu'b'efehl begangen worden waren. 

I]s hatte in Goldap ein Gefecht zwisclien 
deutschen und russischen Ti'uppen statt- 
gefunden, aber diei Stadt machtei den .Lin- 
druck, alsi ob sie das Srurmzentrum eines 
ArtilleriekanipJ'es gewesen sei. „Als die 
Russen sich klar machten, daii. sie sicli 
zurückziehen müßten, wurde Befehl ge- 
geben, alles zu zerstöiten," erklärt;' mir 
General von Hindenburg's Adjutant. ,,In 
diesen letzten Tagen der Panik sch;>inen: 
die Russen, wie Sie bald selbst sehen wer- 
den, von einem Gelürnsturm l>efalle:n wor- 
den zu sein. Große Ivlassen von Soldaten, 
die sich bis dahin unter Kontrolle gehal- 
ten hatten, bra-chen alle Sehranken nie- 
der und Jiegingen die grauenh'afvest ;nii 
A.usschreitungen." : 

Das Erlebnis (»in er A cht und- 
s i e b' z i g j ä h i' igen. 

Auf dem Rarhaus von Goldap fanden 
wir einen Haufen Frauen, deren sclianu.'r- 
füllte Augen schweigende Beweise für das, 
was Tzschirner eJien gesagt hatte, liefer- 
ten. Auf dem Ivaiulratsamt, traf ich eine 
alte Frau, von der ich znei-st dachte, <laß 
sie, {'inen .Scldaganfall gehabt liätte. Sie 
machte Aussagen, ilie sie nachher be- 
eidigen sollté. Ich hörte zu und erstarrte 
iiber da.-i, was ich hörte.. 

,,AIeiu Xame ist AVilhelniine Flick," 
murmelte sie und' wickelte einen schwar- 
zen Shawl noch t>ichter um ihr dünnes, 
weißes Haa.i'. ,H'ch bin achtundsiebzig; 
.Jahre alt. In Goldap warf mich ein lus- 
sischer Soldat zu Doden. Ich bat ihn. mich 
in .Ruhe zu lassen, aber er lachte. Er be- 

gaim mich zu sclilagt'ii, und ich welirtö 
mich, so alt ich. auch bin. Icli da.chte, er 
müsse wohl ein Teufel sein, eine. F'rau 
von nieinen .lalii-eil aii?:ugreifen. J']r .fuhr 
i'ort, tüich z'u nialtraitieren. Zuletzt biß. 
teil iliii in meiner .AAhit mit nieinen losen 
Ziihnen. 

,.Es tut mir leid, daß er mich nicht ge-, 
töter' lial." ■ - 

I>Ie alte Ft'au wankte aus dem Räume. 
Es war klar, daß sie dem Tode nahei 
wai'. ' 

Ich. fand ein Beispiel für die Gründlicli- 
keit, mit der die deutsclie Regierung alles 
verfügbare I^eweismaterial von laissi- 
schen Greueln sammelt, um die Anspiliche 
,zu erhärten, die sie beim Ende des.Krie-, 
ges gegen RuLUand erheben wird. fiin' 
alter Alann kam in das Bureau {les Land-, 
rats und wurde, ersucht, detaillierte Ein- 
zellieiten von allen Ausschreitungen /Ii ge-, 
Iien, die er beobachtet liatte. Er sagte,; 
sein Name sei Heinrich Becker. Sodann| 
besch wor er, daLVer sah, wie dreizehn Rus- 
sen, ('ine Frau Tiirwoski z.uni Opfer ihi'er: 
Ijüstíí machten.. Er bescluvor, da(.5i er sali,- 
wie. ein betrunkener Russe das achtzig 
Jalue alte Fräulein iSchönwakl, die rei- 
che Besitzerin eines Landgutes in der Näh© 
von Goldap, angriff. Die alt'e Dame starb 
noch in {lerselLen Nacht. 

,.Dann war da noch {fie .Ermordung' ehies 
alten Arbeiters- namens Siegmuncl," fuhr 
Becker fort. „Die Russen töteten ihn, w^eil 
er nicht angeben wollte, wo einige .Aläd- 
chen sich verborgen hielten." Da. Becker ' 
nicht, .alle auf diesen Alord be'Züg-liclien 
Tatsachen kannte, wrirde er ersucht, die 
Namen, von anderen Aug^enzeugeii anzu- 
geben. , : 

 000 : • n 

Oie ¥osi dee Oeutscheii erEiesuteien 

Das ^Wolifscho Bureau meldet: Nach 
den .L'eststellungen vom Anfang ?därzi be- 
lici' 'sich die Gesamtzahl der bis dahin 
int 'Osten und AAlesten erbentctim Ge- 
.«('.[lütze auf .örjfO. Im einz:eh,ien trugen 
dazu 'bei.. Belgien etwa HíSOO Geschütze 
(.l<'e3d- 'Und, schwere Geschütze), Fi'ank- 
reich etwa 1.-500, Rußland etw.a 850, Eng- 
land "etwa GO. Älehi'ore Ilundert {lieser, 
Geschütze 'sind im A''.erlaure des Krieges 
l^ei der I^lrnia Ki'iipj) und in andern Fa- 
b,riken Tür. unsere Zwecke gebrauchsfä- 
hig 'gemacht worden und leisteten uns 
sehen init der gleichfalls unsern Geg-nei'n 
abgencmmenen 'grofkn Menge Munition 
crireulidie 'Dienste. 

Die steigende Belicbhcit unserer 

Dcotschefl Sckallplattea 

veranlasst uns, trotz Krieg und der 

durch solchen hervorgerufenen Importschwierigkeiten, unser deutsclies 
Repertoir ständig zu erneuern und verweisen wir auf unseren reichhal- 
tigen Katalog, der allen Reflektanten gratis und portofrei zugesandt wird. 

Orammophone 

in grosser Auswahl und allen Preislagen jederzeit vorrätig. 

AVer gut bedient sein will, wende sicli an das 
Spezialhaus für Grammophone und ScIiaiSpiatten 
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Fabriken etc. 
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Zerrenner, Bülow & Oo. 
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Ir. Worms 
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nMMiBI • loi IIa 
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frei zur V-erfügung. 
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Mindest-Betrages von Rs. 5^000 
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Empfehle alle Sorten Stpols- imd ÜFiiseíaiite -sveieh und 
gtcii), Mßtzen, Sehipmc, Stüeke ijnd i^ravaiten, 
1054 Kcpapßiiipwcplistaii 

W. BamEenliain, Rua Sta. Ephigenia N. 124 

I^iia 1^. Itciato Cl-A. 
Wieder eröffnet, Ha«s ]. Banges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Café Trissiyissl o 
Kua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditorei. 
Verkauf von Íírief- u. Stempel- 

marken. 2048 
AiigriEäto Teixeira. 

Kua Fiorencio de Abreu N 4 

TPest & Co. 

SAMT®® — !SÃI> rAUlLO — MIO ÖE JiAMEmO 

Verireter von 

Orenstein & Koppel - Arthur Kappel A.-Gr., Berlin 

Bahn-Anlagen für In- ^ 

dustrie und Landwirt- P0rtIaSd"E6IIl8BÍ 

Schaft, Kipp wagen, 

Sclliencn,Lokomotiven, seit über 20 Jahren in Säo 
— Páulo bestens bekannt — 

etc., etc. 

Alle Arten von Bedarfsartikeln, Strockmetall und Rundoisen für Zementboden in allen gang- 
baren Nummern, liteniitplattcn zur daueríiaftesten Dachbekleidung. 

Bergmann-Elektrizitätswerke, A.-G., Berliß 

Sämtliche Materialien für elektrische Licht-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

Thyssen & Co., Mühlheim, Ruhr 
Rohrmasten und Wasserleitungsrohre, nahtlos; Stahl in unüber- 

troffener Qualität unzerbrechlich. 

Äküeboliget Finsliytiass, Fi shyttai 1021 
Komplette Wasserturbinenanlagen. 

Agenten der Mannheimschen Versicherungsgesellschaft in Mannheim, Deutschland. 

Liüitlsiitt iasiiEQ ieF Irl 
den AVer 

1.1! 

aus den AVerken von 

Moline U. S. 

Piläge, Eggen, Cnltivaäores, Semeadores etc. 

Lager aller gangbarsten Maschinen. 
Alleinige Vertreter: 59 

BERM. STOLTZ & Co. 

•Iii' Isfesic 



Sonder-Angebot in 

Marke Argentina Marl Ca mbraia 

starki'ädig- oline Appretur 

stück von 20 m 10$800 Stück von 20 m 141000 

Märke No. 50 Marke Mo. 34 

kräft., ElsässerAVare prima Madapolam 

Stück von 20 m 19$000 Stück von 20 m 23$000 

Cretonne Ho. 201 Cretonne No. 202 

selir solide Ware 140 cm m 2íi5()00 

200 cm m 21500. 200 cm m 2Í90C 

Marke Uruguay 

feinfädig 

Stück von 20 m 9$800 

Marke Americano 

starker, runder Faden 

Stück von 20 m 15$500 

Cretonne No. 200 

starkfädig- 

140 cm m 1$800 

500 dz Prima Waffel-Handtücher 

ilx 7$500 

•fi" V, ^ 

Riia ila ISoa Vista S5 
Telephone 265G 

Endereço Telegr. .^Ilapeteco 
Oaixa postal 750 São Paulo 

Locomotivas, Vagues e Trilíios para Estradas äe Ferro 

Estnicínras letaüiüas, Guindastes, Ascensores 

electricos „Stiglejr". 

Torradores de oafé G. W. Bartíi, Ma&iiinas para todas as industrias 

lateriaes para ensasaiientos ä'agia 

lostallaoões liydro-eleotrioas, l^ateriaes elestricos para !üz e foroa 

Únicos representantes da afamada fabrica: 

Cia. Gerai de Electricidade da Suécia 

Lotterie ¥0i Sãs Piislô * 

Siebaiigea jedea uloalaq uuu üüuuuiäUy 
unter Aí-fsicht dor St;intsrogierung 

N. lêiia BoeíiyK^vii lí. 'ãiã 
Koihenfolíre dor Zichunaren im 

Taai issa 
Montag, den 17. Mai 

= 3® Ö©Bit®S =■ 
filF 

MaS IStS 

iiêrb© 
•j irai allí^íi í|íiallt:iíe3i it.. 

j 
1 in der voi; 

Caiijtieiia-» Kfaga 
Raa Brigaáeito Tobias N. 124 

l'JöG • TelojAon X. 248 

Montag 
Donnerstag 
Montag 
Donnerstag 
Montag 

80:000$ 
100:000$ 
20:000S 
20.000$ 
20:000$ 

' 2$700 
4$500 
1S800 
1$800 
l.>?800 

Bestellungeu aus dem Innern, die von deni betrof- 
fenden Betrag und dem Gelde für Porto begleitet sein 
müssen, sind zu richten an die General-Agenten: 

Julio Antunes de Abreu & G. — Rua Direita, 39 — 
Gaixa, 177 — Säo Paulo. 

Carlos Monteiro Guimarães — Vale Quem Tem — 
Kua Direita, 4 — Gaixa, 167 — São Paulo. 

.1. Azevedo & Co. — Casa Dolivaes — Bna Di- 
reita, 10 ■— Gaixa, 26 — São Paulo. 

Amancio Rodrigues dos Santos & Co. — Praça An- 
tonio Prado, 5 — Gaixa, 166 — São Paulo. 

J. ü. Sarmento — Rua Barão de Jaguara, 15 — 
Gaixa, 71 — Campinas. 

Inserieren Sio im .Indicador 
Paulista", der,nach earopäischom 
Muster, einzig in ssiner Art ist 
und in ganz. Brasilien vorreili. 
■wird. Indicador Paulista, Kua 
15 Nov. 28 (Sala 14), Caixa 679 

Btt ni ttsüliir 
für Aiitoiiiotiiie 

im Geschäftshauso 

«J. Garn@Í!PO Braga 
Eua Brigadeiro Tobias 124 

195G Telephon 248 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der a1!g. | 
Polyklinik in Wien, ehem.! 
Ohef-Chirarg div. Hospitê-1 
1er etc. Chirurg am Portz:- 

giesisciseu Hospiin,! 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapet!ninga4 
S. Pauio. Von 1—3 Uhr j 

Telephon 1407 1003 ; 

nur in der Fabrik von 

J. Carneiro Eraga 
Eua Brigadeiro Tobias N. 124 

1956 Telephon N. 243 

S. Paulo 
Eua 15 de Novembro 22 

cmpfielilt ihr stets reich- 
haltiges Lager in allen 

FT Uten insbesondere 
na|big'-nuten, ^Vieii. 

Phantasie- n. Jaci^ßtikfo'cler, 
Maate!, MtirgetiMeider, 

Bissel; 
sowie 
scheine .Auswahl und bi-ligo 

Preise. .11)17 
Alamed.'i Barão de I/imoir.i lü 

SEI«» C'ILASSe 7411 
Hauptsächlich für Mädchon. — 
Aufnahme von Knaijon nu-- bis 
zum 11. Jahre. Unterricht i.i ilien 
Sclmliachern, sowie in Kprichen, 
Handarbeit undMusilc. Sänil liehe 
Lehrer in deutschen Staats.^^emi- 
narien, resp. Frauenarbeitsyclm- 
len ausgebildet; für Sprachen 
besondere Sprachlehrer. — Pen- 
sionspreis pro Monat, einschliess- 
lich Schule und Handarbo.t 50Í. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Niihere 
Auskunft erteilt Pastor Th.KiUle. 

ti' 
iL i t 

Medizinische und ehi.rurgische 
Klinik, Syphilisbehandlung lach 
dem, System vom Protes. Ehrlich. 
Hautkrankheiten, soulc Kr.'ij;k- 
heiten der Harnrühre. Sprech- 
stunden von 2 l>is 4 Uin, li-za 
Boa Vista 41. — Wohwir- R.a 
IS de Maio 819 fCluvcür.i. -n 
Licutschen Ivrai..ki'.iih;;us), 
iungen in dor ApotLi?k.:! rh::\ 'o. 
Praça Theodore do earv;:l?>o, 
(VWJa .tlKriaMjHa}. Ui')7, 

20 Rua Seminário No. 
Telephon 759 

Frisch eingetroffen. 
Wurst 

von $ianta Catliarlna. 

Oetrocknete 
Kalifornisclie Früchte 

Bacalhaú 
ohne Gräten, in Dosen. 

Frati 1023 

in la ipei 
ZaüDãrzíin 

P.TJ.a »fosé Benííatíc M Sí! 
I « and ir) - São Fsiilo 

@yarejá 

''e»i0eSsslsirii„Sçsr 
mit anschliessendem nenerbautein 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. Schrine freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
wrarme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste l^age, dicht am Meer. 
18ÍJ9 Inhaber: João Iversson 

liüilerwages 
in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 
1956' Telephon 248 

zíEm Fiissííodcn wsssäi- 
(8C11 uiati für Miíliel 

Spezialität des Hauses 
J. Carneiro Braga 

Rua Brigadeiro Tobias 124 
1956 Telephon 243. 

Dr. Iiaei Oiiíra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStadien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurveriahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professora Dr. Ehrlich, bei dem 
er iinon Kursu.^ absolvierte. Di- 
'pster Tinzug des. Salvarsan an» 
í)«utschiaT<(!. — Wohnang: B.ua 
Daque de Gaxias N. 80-B. Tela- 
phou 2445. riOnsiiltorÍH:n: Kua 

: S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo, 
i. Man spricht deutsch. Í012 

ir.Sgilor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Bna São Bento 5t, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

1004 Drs. 

âfera&ãü Míkmm 
mô 

€ai!ars Lopes 

Rechtsanwälte 
-- Bprtiefeííia dfiuítícli — 

Bprechstimdâi; 
TOB 9 Uíir morgens big 

5 Ohr masbmiitags. 

Wafenaisgen: 
äRjJS Maranhão No 8 

Teiephoa S207 
Seä Albuquerque Lina 

Teiephon 4(K)3. 

Etro; 
ÍOiê Bonüaflío K ? Í 
Telßphon 294S 

Ein Srief aus des* fi^anzösisohen 
Front, 

Die „Züricher Post" veröffentlicht, einen 
Feldpostbrief eines juiig-en 'Welschschwei- 
zers, dei- sich in den ersten Augusttagen 
in 'ein französisc,he.s Premdenreglnient an- 
,Werbeln 'ließ. .Kr schreibt aus der Front: 
• „. . . Ijängst sind wir in die vordei'ste 
Linie ger-utscht; wir liausen jetzt in einem 
"Weiler, den die Karte mit B. . . bezeich- 
net; henl\8 bilden die einstig'en wenigen 
Häuser eijvtMi wüsten Trünnnerhaufen, ein 
wirres Labyrinth von zerrissenem Ge- 
stein, geknickten Bäumen und aufgewülil 
teil Erdlöcheni. . . So gut es geht, haber 
^rir lins in einem Keller eingerichtet. Da? 
'jH^aus darüber ist versciiwunden. Hier 
mündet auch das Telephon aus den Scliüt- 
'zengi'äbeii, ílie, nur durch ein kleines 
iGehülz 'getrenait, dicht vor uns ihre Maul- 
vMU'fsgänge gegraben haben. Da licger. 
wir nun S"it AVochan. Und drüben liegen 
die Deutschen. Fast auf St-einwurfsw^eite, 
Soeben kommt der Hauptmann zurück 
er reckt die A,rme gegen den Himme' 
und 'ruft; Ist das ein Leben, bei diesen 
%™nderschönen 'Frühlingswet'er hier müs- 
sig auf dem Bauch liegen- zu müssen! 
;I\Iüßig? 'Nein. Aber .wir möchten he]'aus 
Ispringen aus diesen Erdlöcheiii, herau:- 
aus 'diesen feuchten und kalten Schlupf- 
Aviukeln, 'gegen den verwünschten Draht- 
'zäun lliin, dessen trügerische 'Maschen ir. 
der Sonne hell glitzern. Dieses Angewur 
r^eltsein il'ißt an den Xerven. Die Käme- 
3'aden Tverden mißmutig', .die Offiziere sine 
oft schleclit gelaunt, zumal, da dieser' 
Grabenki'ieg ims sicher größere Verluste 
brachte, als wenn .man uns einmal mii. 
blanker '"Waffo hätte stünnen lassen. Un- 
ser 'Eegiment ist zu mehr als zwei .Drittel 
des -ursprünglichen Bestandes , auijgerio- 
ben. Die deutschen Granaten, mit denen 
■wir 't..äglich beschert werden, lia-usen 
furchtbar; 'oft dringen sie durch das Er:l-; 
reich in die Unterstände ein. Und die 
.Pickelhaul)en 'zielen gut. Gestern wagti 
sich ein J-eutnant nur um Kopfesbreiti 
über Öie Böschung, <ia hatte ihn scho';.i 
eine'deutsche Kuirel milten iu die Sth']! 
getrcffen. 'Audi in der Tiefe dt^-' Gräbai' 
ist ^nan-nicht sichcr. Das sliinmt d:e Leut:- 
'mißmutig, '--e inöul:!.-;!' seilen, c? 
'drübfiu -aussieht. . , !);-■ P;:st cr!'í'i:::ií lín^^ 
mit'ziemliciier IJegelmüßigkeit. ,S:e liringl 1 

uns 'viele Zeitungen. Mich tlünkt aberj 
sie \verden von einem geheimnisvollen 
Zensor dosiert. Ich möchte gerne einmal 
die: „Guerre Sociale" oder die „Humanité" 
lesen, über die sind selten. Man gibt uns 
vsürzi'gere 'Kost. Barrés, fast immer nur 
Earrés. 'Wir versclüingen die Nachrichten 
und -lesen, aufs freudigste erregt, wie wir 
überall 'vordringen. Nur wir 'hier liegen 
unverändert. Beim Ziegenmelken über- 
legte ich mir gestern: wohl sprechen die 
Zeitungen von all den kleinen und gros- 
sen HeJdentaten, wohl -weiß man bei Euch 
bis in alle Einzellieiten, wie unsere Schüt- 
zengräben, eingerichtet sind und welches 
Leben wir darin führen; sie sa-gen aber 
zu wenig von all den stillen Leiden (lour- 
des souifrançes) der Soldaten in diesen 
Erdlöchern. Man kann sich niciit vor- 
stellen,. was wii- seit dem Herbst a-n Not, 
.Slce, Entbehrung, Enttäuschung und 
Leid ausgestanden. Ich werde es auch nie 
erzäliicn können. Freilich gab es aucli 
manch lieitere Stunde, und unsere Zuver- 
jicht auf den endgültigen Sieg ist sciiraii- 
'.cenlcs. Daran ist Ja doch heute niclit zu 
iwcifoln. Im* Juijel des Sieges wird man 
lann aber diese Leiden des: kleinen Solda- 
:en voigesse-i, Vvas v.ir im xlnfang imter 
^er rii.-iiigelnden .Organisation litten.; die 
Klagen über den schlimmen Verwunde- 
.entransport und über -vieles anders wei'- 
den veiSiummen; heute ist Ja alles schon 
viel besser, aber man sagt sicher zu we- 
llig vom Heldentum derer, die, in Erdlö- 
oher .gebettet, seit langen "Wochen täglich 
den Eiseniia-gel über sich ergehen lassen 
müssen, ohnmä.Ghtig, sich zu rächen. Un- 
dei'e- K 'ankènliste weist zahlreiche Fälle 
von Ncrvenstörungen auf -. . . Sollten wir 
\ iellcicht doch einmal aus unserem Maul- 
wurisi:,::rg herauskriechen? Gott gebe es, 
dieses . Warten ist unerti'äglich^. . 

'isr* rite íCafsep S3Í salmo BCinder. 

Ti.'r .preise Kaiser Franz Jiseju ,iat 
eineii . r.iu'eifenden Brief an die Kinder- 
wep. st-iiifs Keiciies gerichtet. Ér geliört 
v.'-c-M zu dííii schönen Dokumenten, die 
ut-r ■'■.v'oh krieg' gozeitigt-, zu den schönsten 
auc'a, <!Í:' der eiu-v/iulige Monarch in sci- 
r.or jriiigoa ii;-gÍG.i'Uiigszei!: erlassen hat. 

^ ,.Ai! liii lieben Kinder unseres lieiclies, 
1 .Weiin Ich au tlcr Schwelle des Grabes 

in so ei-nster -Stunde an Euch i^iich richte, 
geliebte Kinder, 'geschieht es aus melir- 
faclien G-i'ünden. :Einmal wart Iln' immei" 
die Freude öer Trost, oft in schweren Zei- 
ten meines Lebens der einzige Trost und 
die einzige Fl^eude Eures Kaisers und 
Königs. Wenn Icli Euch sab, traf ]\Iich 
in den Schatten Meines Daseins wieder 
ein Sonnenstrahl. Ihr seid es, Kinder, die 
dem Herzen Eures Kaisers und Königs 
am nächsten stehen, die Blumen ^Meines 
Keiclies, die Zierde i»Ieiner Völker, der 
Segen der Zukunft. : 

Aber nicht hur Eurem Kaiser und Kö- 
nig stellt Ihr am nächsten, noch Einem, 
vor dem auch die Mächtigsten dieser Welt 
hilflose Geschöpfe 'sind,- Gott, misereni 
Herrn, — in Eurem Auge strahlt noch 
das Licht des Schöpfungsmorgens, um 
Euch ist noch Paradies und Himmel. Gott 
ist allmächtig, in seiner Hand liegt das 
S'Cliicksal aller ■ Völker. Seinem "Willen 
beu'-it sich Alles, nach ihm lenken sich 
die Sterne und di& idenschen. ' 

Daß diese allmächtig© Gotteshand 
Desterreich-Ungam hüte und bev.-ahre, es 
über seine zahlreichen Feinde sie-g-en und 
im Siggen ferstarken lasse, zu Gottes Ehre 
imd Verherrlichung, das ist nocli das Ein- 
zige.. v';is Mir nach einem an Trübsal 
reicli!>:^ Leben zu wünschen übrig- bleibt. 
Es war jíein Wunsch, als Ich so jung' 
und lioJinungsselig auf den Thron '.Meiner 
Väter stieg, es wird der 'Wunsch sein, der 
bald vielleicht auf Meinen sterbenden Lip- 
pen als- das Wort der letzten Liebe und; 
'Sorge für !Meine Länder, steine Völkei- 
verwellt. 

Go't lenkt Alles so, wie fer es will. Wir 
Menschen vermögen 'nichts außer ihm "und 
ohne ihn. Da Ilir, liebe Kinder, Gott zu- 
nächst stellt, bittet Euch Euer Kaiser und 
König, betet, daß er uns segne und unserer 
ihache seine Gnade schenke. Gort erhört 
das Gehet 'der Unscliuld, weil er sie liebt, 
in ihr Sein Bild erkennt. Darum lasset, 
niclit r.b, zu beten mir gefalteten Händen. 
Ihr Kleinen und Ilir Kl'.'insten. 

. Wenn des 'Meiches linder fi'u' ilir Va- 
terland beten, weiß Ich, unser fetern steht 
LiiL. D.inn seid Dir mit teühaftig- am Sie- 
ge:3- 'uid 'Ehrentage des ReichL's. Ihr liabt 
den hegen herabgeflcht auf unsere Fah- 
lien, auf unser Heer. Liebe Kinder, ver- 

gesset nicht das Reich, dem Ihr auf Er- 
den angehört, und seinen alten Kaiser." 

^asssSand und die TsoStschen. 
Das gegen Oesterreich-Ungarn arbei- 

tende Ilußland trachtet in erster Reihe, die 
verschiedenen slawischen Stämme gegen 
das Habsburgerreicli 'aufzuwiegeln. Die- 
sem Zwecke dienen u. a. auch „Slawisch© 
Tage" und '„Slawische Bankette", die in 
pompöser'' Weise in Moskau und Peters- 
ijurg abgelialten werden. In den ersten 
Märztagen hat in Moskau eine inehrrâgig^^e 
'Beratung der Tschechen stattgefunden, 
ist aber zu einem überaus kläglichen Ab- 
scliluß gebracht woi'den. So- lange sich 
nämlich die Tschecdien größtenteils durch 
die in Südrußland' wohnhaften Kolonisten, 
in allgemeinen, verschwommenen „slawi- 
schen" Ideen ergingen, wurden diese D'e- 
klamatiouen von russischer Seite mit Bei- 
fall aufg-enommen. Nm' allzubald kam -es 
aber zum Vorschein, daß die ,,slawischen" 
Russen unter dem Panslawismus die Auf- 
lösung aller Slawen, folglich auch der 
Tschechen, im russisclien Heer verstehen. 

Ueber das „Slawische Bankett" in AIos- 
kau berichtet „Utro Rossiji" folgender- 
maßen : „Um 'den angekündigten Vortrag 
Aristows über die tschechische lYage ent- 
gegenzunehmen, haben sich die zur Zeit 
in i\Io3kau \veilenden Teilnehmer der 
tschechiselien Tagung zahlreich eing-e- 
funden. Die seit langem zwischen der 
„iSlawopliilen Gruppe" ünd den Teilneh- 
mern an „Slawischen Banketten" gären- 
den Zwistigkeiten, traten liier offen zu 
Tage und nahmen einen überaus schroffen 
Charalcter an. Herr Aristow äußerte sich 
in seinem Referate gegen die Ide-ei eines 
unabhrmgigen tschechiscliein Königreichs, 
indem er ausführte, daß Böhmen, w^elch-es 
7 Millionen tschechischer und 3 Millioneri 
deutscher Bevölkerung besitzt, sich der 
deutschen Uebermacht nur dann erweh- 
ren könne, 'Avenn es auf autonomen Gnmd- 
lagen dem russischen Reich einverleibt, 
whd. Nach den Ausführung-en Aristows 
ergiiff das W'ort der Präsident der tsche- 

■ cliisciien Tagung, Riksi. In flammenden 
■^^'ortel1 gab er die Erklärung ab, daß über 
die z^;k;■mftigen Staatsfoi'inen Böhmens 
einzig und allehi die tschechische Na- 
tion (hu'cli den Böhmischen Líindtag" in 
Prag zu entscheiden habe. Das Wirken 

„moskowitischer" SlaiWophilen bei „Sla^ 
wischen Banketten" sei nur imstande, die 
isla,wische Eintracht zu schädigen. Der 
Vizepräsident „slawischer Bankette", 
Kammeiiierr J. Sa-welow, hat gegen diese 
Erklärung Riksis Protest eing*elegt und 
schloß in folgenden W^ort«n : 

„Die i-ussische Nation wird nicht ihr 
Blut vergießen, um ein neues Bulgarien 
erstehen zu lassen. Wenn die Tschechen 
sich der Vereinigung- mit Rußland wider- 
setzen, so mögen sie sich mit eigenen 
Kj'äften die Unabhängigkeit erkämpfen." 
Nach obiger Replik Sawelows hat sich 
die Versammlung unverzüglich aufge- 
löst, 

Fs*anzöslsche Ritterlichkeit. 

Laut einer einem Redakteur der „Drau" 
zugekommenen brieflichen Verständigung 
ist d(?r seit Kriegsbeginn in Carnac 
(.Frankreich) als Kriegsgefangener inter- 
nierte kroatische Aünister Graf Theodor 
Pejacsewics schwer erlcrankt. Sein Zu-- 
stand gibt mit Rücksicht auf sein Alter 
(über 60 Jalire) zu ernsten Besorgnissen 
Anlaß. Die Bitte des Grafen, ihn wegen 
seiner lirankheit in einer anderen franzö- 
sischen Stadt unterzubringen, ist bisher 
unberücksichtigt geblieben. 

O^S^Ssche Phantasien. 

Die belgischen Minister richteten zum 
Geburtstag König Alberts an diesen ein 
Glückwunschtelegramm, worin sie die 
Ueberzeugung aussprec,hen, „daß der Kö- 
nig, von der. ganzen Nation unijubalt, 
bald im Triumph an der Spitze seines 
siegreichen Heeres in die Hauptstadt ein- 
ziehen 'werde. 

D i e D e u t s c h e Z e i t u n g i 11 R i b e i- 
rão Preto. AVir teilen imseren verehr- 
ten Abomrenten, Lesern und Freunden in 
Ribeirão Preto hiei'durch mit, daß HeiT 
Ernesto Kühn, Avenida Antarctica 29, da- 
selbst, von heute ab Agent resp. Vertre- 
ter unserer Zeitung ist und bitten wir, 
sich wegen Abonnements, Anzeigen, Re- 
klamatLonen usw. gütigst an denselben 
wenden zu Wollen. 

r tsçy! "--v.-rT 

ii^ser-ieresi Si© In áeo* 

t'önnei'sthg, HciT 13'. 5Tãi '191o. 

OOlPÂNHIÂNAOlONÂLDE 

NÄVEOÄOÄÖ GOSTEIRÄ 
Wöchentlicher Passagierdienst 
zwischen Rio de Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
polis, Rio Grande u. Porto Alegre. 

Der neue Dampfer 

ITAIPIIKÄ 
geht am 13, Jlai von Santos 
nach 
Paranaguá. Florianopoüs, 

Rio Orando, Pelotas 
lind Porto Alegre 

Diese Dan-.jifi'r haben ausge- 
zeichnete Räi-mlichkeiten fürPas 
sagiere, ebenso Kiskammern. Die 
Gesellschalt nncht den Absen- 
dern und l.n.pjängern der durch 
ihre Schiffe t'-ausportierten Gü- 
ter bekannt, dass die letzteren 
in pio an Jem Arniazem N. 13 
küsten'os enitf.angon und abge- 
liefert werde;-!. Sähere Auskünfte 
in S: Paulo Riia-da Boa Vista lö, 
in Santos R ia 15 de Novembro 
K: 93 (Sobat o). 1059t 

Gi'osser 

Olcifestahi 
üpx Unannehmlichkeiten u. Scha 
den zu vermeiden, ist Vorsicht 
geboten ijnd diese besteht im 
Ankauf eines Geldschrankes. 

„SsisesEsienísí", 
die einzigen, die bis heute allen 
Eicbruchsv erstehen widerstan- 
den haben. 

Kosntoi* íMitl S/ager! 
Rua Quintino Bocayuva N. 41 

Rua Ponta Preta 9 u. 11, Braz 
Filiale 5m ÍS. sie rlanelro : 

Riia AlfuLdoga 12tJ. 

,árcmatischei3 

Eiseii^EIMr 
Elixir de Fe-ro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und djren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 3SÕ00. 1056 
PItaK-maelu da Eiiix 

Ena Duque de íJaiias No. 17 

lüMlipl isffiün 
— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach ^ch-weden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2033 

®TTÄWÄ 
erw.artet am IS. Mai, geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Scian^ldty Tratst & Co. 

Rua Sto. Antonio N. 50 

3r. Lelifeld 
I$eeE&tsar«waSt 1018 

etabliert seit 189tí. — 
stunden von 12—3 Uhr 

Bna da Quitanda N. 8, I. Stock 
Säo Paulo. 

erwartet am. 1.4. itfal geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Chris;iania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Scifiniidty Ts*ost & Co. 

Rua Sto. Antonio N. 50. 

GEGRÜNDET 1870 
Neue Sendung eingetroffen: 

Farã-Nlisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

iíeâiiiaíee^cti 
ff. Scliinlieii 
^alzHerinj^e et«. 

€asã ScàorcM 
21 Raa Rosário 91 —S Paul 
Telaphotj 1^0 Oaiss 85'' 

für xingsburger ,SclmelI- 
presse per sofort gesucht. 
Vorzustellen in der Exp. 
ds. Blattes. 

iSiÜBiifJI 
— Stockholr-.i-Johnson-Linie — 
Direkte Lirie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2034 

&BGmi II 



SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE 
SAO PAULO 

Sexta-feira, 14 de Maio de 1915 

A mentira em acção 
taes coisas são para se verem com pe- 
quenos binoculos de theàtro, quando 
nem os melhores telescopios para ellas 
tem alcance sufficiente!. j; 

Dia sim, dia não, animam eües a di- 
vulgação da balleia da entrada da Ita- 
lia no conflicto, o que :íc não dá, o 
que se não dará por certa, sendo aliás 
o facto de não decisiva ijifluencia para 
o êxito da guerra. ; 

Mentiras . . . semiDrc nfciitiras! . . . 

que toma as coisas como ellas são, não 
incommodam a ninguém e lestão muitíssi- 
mo contentes, em gozaria agradavel vida 
caseira. Nenhuma palavra faz vêr, ne- 
nhum gesto mostra que elles exigem o 
que comem e bebem e que o dono da 
casà é obrigado a recebehos bem. Pelo 
contrario mostram-'Se gratissinios e slr- 
tisfeitos de tudo que se lhes dá e que 
precisam. 

Era minha intenção de deixal-os sós 
o passar o tempo em outro lugar, pois 
no tempo de meia hora toda a casa pa- 
recia um quartel com o vai e vem de 
camaradas, sentinellas e sargentos que 
vinham buscar ordens. Mas o capitão de 
cavallaria desejava muito que assentas- 
se-me com elles á mesa, e perguntava- 
me si o café podia ser tomado na sua 
sala de estudo ou na varanda larga para 
gozar a beiia vista. Falíamos de viagens, 
tle cidades allemães e de museus, de arte 
e nada da guerra. Tudo quanto^ me fazem 
saber, é só, que se acham na Bélgica 
desde o dia 2 de Agosto e que fazem 
parte do segundo esquadrão dos dragões 
de Brandemburgo. I^ela conversa sei que < 
conhecem perfeitamente bem a" litteratu- 
ra franceza e a litteratura aliemã e que 
o medico-mór, estudou alguns annos em 
Paris. 
Com as mãos ávidas cahem sobre a mi- 
nha bibliotheca para levar alguma coisa 
para lêr na cama. Na tarde voltam todos 
para a sala para alli tomarem a refeição, 
e descobrindo um piano, vejo que dois 
delles são músicos perfeitos. Depois da 
ceia a sala parece um club de officiaes 
em que cada u'm! faz o que quer; íu'ma-se, 
conversa-se, toca-se piano, lê-se até altas 
horas da noite...» 

Na outra manhã cedo os hospedes dei- 
xam o dono da casa: Despedem-se uns 
dos outros na opinião de nãò vêr mais a 
ninguém dessa sociedade, mas tem-sê a 
impressão agradavel dessa gente e lem- 
bra-se com prazer d"; tempo que seAiveu 
junto. Nas circumytancia^' em qué mc 
acho, esses seis officiaes me são de mais 
importancia do que cem dos meus conci- 
dadãos na aldeia, apezar de serem os 
primeiros os meus inimigos e os segun- 
dos os meus amigos. Confirmo aqui so- 
mente o que sinto: que não sei ou estou 
certo, §i vmi encontro com inglezes ou 
francezes teria-me satisfeito tanto e teria 
deixado em mim umia impressão tão boa: 
naturalmente depende sempre das pes- 
soas com que nos encontramos, e eu 
podia ter-me encontrado também com 
allemães menos agradaveis.» 

consequenças fossem terríveis. E' 
excluído que a Inglaterra corres- 
ponda agora á proposta allemã e 
permitta a importação de víveres pa- 
ra a Allemanha. A Inglaterra tem por 
emquanto um único meio efficaz 
contra a Aüeinanha, a fome. O êxito 
depende de quem resiste mais tem- 
po. A guerra pela fome é um mo- 
do terrível de faezr guerra. Mas é 
facto que foi a Inglaterra que prin- 
jcipiou com elle. 

Um verdadeiro successo não terão 
as notas escandinavas. Quanto mais 
enfurecida tornar-se a lucta tanto 
mais fracas serão as vozes do Norte 
no tiUTiulto gerai. Antigamente a Es- 
candinavia desejável só não ficar en- 
volvida na guerra, egualmente gran- 
de é o desejo agora de ser pou})ada 
das conseqüências da guerra. 

Não é para se duvijjar o ser também 
a mení|ra e effi- 
cienteV,ai-mas de guerra: Antigô prolo- 
quio popular já o diz: ,«em tempo de 
guerra mentira como terra». 

A blagu3 é dos francezes como o bluff 
dos inglezes; é o celebre Voltaire, com 
seu revoltante cynismo, aconselhava 
«trientez, mentez toujours, qu'il en res- 
tara quelque chose.» 

Para' occultar, para inventar e para 
calumniar, a mentira prioduz máximo 
effcito no espirito publico, sobretudo 
entre as massas ignaras, por «ccasião 
das guerras. 

E' sempre vivaz, rutilmente e fascina- 
dor o colorido da mentira; e taes qua- 
lidades lhe são indispensáveis para al- 
cançar o appetecido objeclivo. 

O caracter imaginoso e impulsivo dos 

francezes fal-os admiravelmente talhados 
para a blágue, para a mentira facêta 
e leve, bem assim para a venenosa e 
funesta. f'% 

Desde o principio da guerra actual 
essa arma perigosa tem sido por todos 
•os modos manejada contra a Allemanha; 
e de todas as maneiras por que se a 
emprega a menos damnosa, por certo, 
é a que consiste em negar ou occultar 
a verdade dos factos, verdade que fa- 
talmente tem de ser conhecida e divul- 
gada, que ha de ser registada na 
historia. 
- Conr a certeza, 'embora, de vir a ser 

[mais cedo ou mais tarde sabida e pu- 
blicada a verdade, confundindo o menti- 
roso, a mentira, por isso mesmo que 
sabe ser immanente e ephemera a sua 
acção, se compraz com tirar o melhor 
resultado possivel inda que do império 
dum so dia. 

Mentiras e bravatas com os 
francezes! 

Vejamos alguns casos. 
De principio foram as tentativas en- 

volventes; e de dia a dia noticiavam 
os telegrammas que o exercito allemão 
estava sendo envolvido pelos extraordi- 
nários planos do generalissimo Joffre, 
que o kaiser ia ser seguro pelas'^dra- 
gonas, que q kronprinz ia soffrer a am- 
putação duma perna em consequencia 
dum lançaço que lhe despedaçará o 
femur direito, etc., quando a verdade 
é que algumas linhas do exercito fran- 
cez foram rotas, envolvidas e presas; 
que nenhum soldado francez, nem uma 
vez sequer ousou vêr de perto o glo- 
rioso imperador allemão; que nenhum 
general foi seguro ou atirado pelo ini- 
migOr ao passo que na Allemanha se 

Biarío Allemão 

via Mew York e Buenos Aires 

BERLIM, 13« —^ Um submarino 
turco afundou nos Dardaneílos o 
dreadnoughí inglez «Goliath». 

Officiaes allemães como 

descrefe um Belga 

BERLIVl, Í3. As tropas a!le= 

mães fomperani as linhas russas 

em Debica oa Gaücia e rechas= 

saram oä russos de Sanok os 

quaes se retiraram apressada= 

mente. 

■ Stijn Streuvets é um nomV que-na mo- 
derná litteratura belgo-dinamarqueza go- 
za de grande estima. E' um pseudony- 
mo|; o hamem que sie esconde atraz delle, 
tem na vida burgueza um ,nomc que pa- 
rece francez. E' inn autor são e fino que 
penetra nos seus assumptos e critica a 
vida e critica a si mesmo. A guerra sur- 
prehendeu-o na pequena aldeia em que 
vivia. A nnilher com as cií-ançà«- deixa- 
ram o lugar ficando Streuvets só com' 
uma criada flamenga, incapaz de um tra- 
balho regular, uma preza de sua nervosi- 
dade e de sua disposição; que sempre mu- 
dava. Teve então a bôa idéa de escrever 
um diário de guerra para vêr se se livra- 
va da sua afflicção. Este diário da guerra 
publicado na Hollanda vae ficar um dos 
documentos valiosos do tempo da grande 
guerra por serem nelle descriptos os as- 
sumptos com a clareza de ,um poeta e 
com a veracidade de um homem cie bem. 

As coisas da guerra chegaram até bem 
perto da sua aldeia; deu-se luna batalha 
e logo vieram soldados qué alli foram, 
aquartelados. Primeiro veiri,í|^^n ajudantt; 
inuito satifefeito, que na casii^fta do poeta\! 
ficou tão bem abrigado, e depois vieram 
os officiaes mesmo. Vieram só por uma 
noite e nem por uma noite inteira. Elles 
declararam que iam levantar-se ás 3 ho- 
ras e marchar ás 4 horas. Stijn Streuvets 
descreve religiosamente as impressões 
que teve desses officiaes allemães. Elle 
diz: 

Soube logo pela conversa que são ho- 
mens muito nobres e antes de tudo bem 
sympathicos que eu tinha diante de mim. 
Em nenhum vi nada de arrogancia ou ri- 
gidez que me teriam encommodado, 
visto achar-me em frente de tantos mili- 
tares. Um' é capitão de cavallaria, homem 
cordial de 40 annos, de trato' fino e 
absolutamente delicado — que trata co- 
mo camaradas os seus subordinados, que 
com a sua voz parecida de moço e com 
um riso ao redor dos seus lábios, nos 
faz a impressão, como se fosse um ho- 
mem acostumado a dar semp're ordens. 
O ajudante é o typo de um fidalgo de 
uma educação moderna: grande, fino, de 
pernas compridas, com pescoço alto e 
os hombros cahidos, com cabello 
curto-. Elle cuida escrupulosamente 
de tudo quanto se refere á sua 
pessoa, com gesticulações e movimentos 
de uma mocinha, o que contrasta muito 
com a sua estatura de um homem feito. 
Falia francez com as pontas de seus lá- 
bios. Vejo-o admirado porque a criada 

ROM 4, 13. Tem caosado grajfide 

sensação a noticia já coaíirínada 

de que estão navegando no Me- 

diterrâneo varips submarinos al= 

leraães. 

A defeza äm Baráaiellis 

o conselho de guerra do estado 
maior que se reaüsou c,m Lemnos de- 
pois do primeiro bombardeio dos 
Dardaneílos foi muito agitado. To^ 
marani parte no conselho os almi- 
rantes fiancezes, inglezes e o gene- 
ral francez d'Amade. Este uitimo 
externou a opinião que o bombar- 
deio dos Dardaneílos até então não 
deu resultado apreciavel, sem 
nenlipm effeito pratico. Os Ingle- 
zes j>ír^?scntes insistiram na sua opi- 
nião,/que a acção uma vez iniciada, 
devia ser levada ao fim a todo o 
custo pois que eram descisivos os 
momentos políticos. Desistir do for- 
çamento dos Dardaneílos era ín!- 
possivel, mesmo si a realísação deste 
piano exigisse sacrifícios maiores. O 
general d'Amade não quiz concor- 
dar com esía argumentação e decla- 
rou querer resignar o commando, si 
os alliados insistissem neste ponto 
de vista. O conselho separou-se em 
ter tomado -resolução definitiva. O 
general d'Amade deu ordem de em- 
barcar outra vez as tropas que já 
tinham sido desembarcadas nas 
ilhas. Estas partiram para o Egypto 
para onde foi também o general 
d'Amade. Como causa das divergên- 
cias no conselho de guerra allega- 
se, entre outras, que até agora os 
alliados não conseguiram uma reso- 
lução satísfactoria sobre o futuro de 
Constantinopla, porque as exigencias 
da Rússia são consideradas inadmis- 
síveis, tanto em Paris, como em 
Londres. 

ROMA, 13. ,,A Tribuna" diz 

n'um editorial que estão muito 

enganados os que julgatii ser in« 

evitavei a entrada da Itaíia na 

guerra^, pois que as negociações 

com a ^'Usíria continuam amis- 

tosanieníe coeí esperanças do 

nieilior êxito. 

AMSTERDAM, 13, — Communi- 
cam de Londres, que Lord Chur- 
chill, primeiro Lord do AlmSrantado 
declarou officiahneníe na camara 
dos communs, que no desastre do 
«Gcilaíh», torpedeado nos Darda- 
neílos mòrreram 500 tripulantes. ' 

AMSTERDAM, --- Noticias 
tíe Berhm para aqui írãnsi,..-:*das 
dizem, que as ultimas victorias das 
tropas aüemãs e austro-hungaras 
produziram grande júbilo na popu- 
lação da capital do império allemão. 
Apresentaram-se também 850.000 vo- 
luntários, que foram imediatamente 
aceitos. 

As cores e bandeiras falsas 

o jornal «Politiken» põe em evi- 
dencia que o almirantado allemão 
não reconhecerá a pintura das pare- 
des lateraes dos navios com as co- 
res das nacionalidades como garan- 
tia sufficiente para a neutralidade, 
porque os inglezes queriam fazer 
uso tanto das côres de nacionalidade 
dos neutraes como das suas bandei- 
ras. «Politiken) accentua, entretan- 

ÁMSrEROAM, 13. Telegramma 

official de Londres diz, que os 

cruzadores aiixillarss inglezes: 

Barbados, Miura Chrissií e Co= 

lumbia no dia I do corrente fo- 

ram atacados no mar do Norte 

por íorpedeiras aiiemães, sendo 

posto a pique o Columbia e re» 

tiratido^se os outros a toda velo= 

cidade. 

NOVA YORK, 13. — A directo- 
ria da «Cunard-Line» em Londres 
certa da inefficacia da protecção dos 
navios de guerra inglezes, suspen- 
Ideu definitivamente a viagem do va- 
por «Mauritania» para esta capital. 

NOVA YORK, 13. — Um des- 
pacho de Budapest confirma que têm 
chegado diariamente a varias cidades 
da Hungria milhares de prisionei- 
ros russos capturados pelas tropas 
austro-ailemães em diversos pontos 
da extensa linha de batalha. 

NOVA YORK, 13. — Noticiam 
de Vienna, que as tropas austro- 
hungaras continuam a perseguir o 
terceiro exercito russo, que foi der- 
rotado nos Carpathos e cujas tro- 
pas abandonam na precipitação da 
fuga grande quantidade de material 
^bellico, inclusive peças de artilharia 
de grande calibre, munições, vive- 
res e armamentos. 

acham presos e feridos alguns generaes 
francezes. 

Não se passa um dia em que os nos- 
sos matutinos alliadophilos deixem de 
annunciar grandes avanços das linhas 
francezas, que aliás estacionadas, para- 
lysadas se acham no mesmo ponto, 
inda agora que vemos desfilarem os úl- 
timos dias do deçimo mez da guerra! 

Todos os dias se nos annunciam as 
marchas avassalantes dos ;-ussos pela 
Prússia Oriental, quando o certo é só 
estarem os russos fortemente atrapalha- 
dos nos Carpathos, já com algumas tre- 
mendas sovas á sua conta. 

Ha quatro para^ cinco mezes, muito 
assoalhado foi entre nós estarem as es- 
quadras anglo-francas á vista de Con- 
stantinopla que seria bombardeada, 
posta em chamas, e tomada dentro de 
curtas horas, quando é certo só que 
essas esquadras estão longe de Stam- 

•bul como nós nos achamos da lua!.. 
E o que elles systematicamente occul- 

tam: tem-lhes custado esse passeio inda 
em projecto a perda dalguns importantes 
vasos de guerra! 

Ainda hoje estamos a espera da to- 
mada da Polonia e da invasão da 
Hiuigria, que nos estão prornettidas ha 
tantos 1 mezes! Os alliados julgam que 

não fala francez nem entende francez. 
«Que é que ella fala então ?» — quando 
vê que ella nem allemão comprehende; 
parecia não saber que ha gente que não 
fala senão flamengo. 

Numero tres é um joven official, moço 
nobre, com uma forte virgula sobre uma 
das faces, que pede informaç.ões sobre ca- 
çadas e bichos e que pensa que eu irei 
acompanhal-o para matar lebres e fai- 
sôes. Quando lhe declaro que vejo nas 
suas palavras uma cilada para prender- 
me com a minha espingar'da, ri-se a valer 
dizendo que sente serem as armas ahi 
prohibidas e entregues. Ha ainda dois 
outros officiaes e um medicp-'mór. O dou- 
tor é um homem calmo, pensativo que 
logo granggêa todas as sympathias—Um 
typo de Hamlet com cabello e barba cor- 
tados, com olhos contemplativos que 
olham através jcje oculos gra'ndes e redon- 
dos. 

Pensei muito na possibilidade de ter 
officiaes allemães em casa e como devia 
fazer para obtel-os. Estive cheio 
de apprehensões absurdas e suppunha 
ser capaz de ir-me embora logo, com o 
primeiro acto da falta de cortezia da 
parte delles, abandonando tudo. E agora 
que estão aqui, nada sinto em mim de 
opposição. Amizade é um sentimento que 
não'se impõe mas que não repellimos— 
ella entra por unia impressão expontâ- 
nea que os homens fazem sobre a alma. 
E a impressão aqui é muito comedida; 
não é um excesso de cortezia ou parada, 
sente-se logo que se tem em casa gente 

to, que pintar os flancos dos na- 
vios é muito mais dífficil. do que 
simplesmente íçar a bandeira neu- 
tral tanto mais que a pintura precisa 
ser retirada antes de chegar o navio 
ao porto. O jornal aconselha redu- 
zir o mais possivel a navegação dí- 
namarqueza para a Inglaterra nos 
dias seguintes até que os aconteci- 
mentos proxímos mostrassem quão 
grande seriam os perigos que amea- 
çam a navegação para a Inglaterra. 

«Extrabladet» escreve que a ten- 
tativa da Inglaterra de escapar ao 
perigo pela pintura dos navios com 
as côres e signaes dos neutraes, não 
adianta nada em relação ás minas 
allemãs e segundo a ultima affirma- 
ção allemã, nem contra os subma- 
rinos. Si se deve realmente fazer a 
guerra de fome contra a Inglaterra, 
a Allemanha não tem outra escolha 
dos meios de dirigir a guerra. Si, 
por artifícios grosseiros, deixasse es- 
capar navios mercantes inglezes, se- 
ria simplesmente ridículo. Provavel- 
mente, sem importação, a Inglaterra 
aturará somente poucas semanas. 
Isto, para a Allemanha, é uma per- 
spectiva cuja utilidade é absoluta- 
mente comprehensivel, mesmo si as 

d café 

Onde se lê: Com uma media de 100.000 
saccas de entradas etc. 

Deve ser: Com tuna media de 1.000.000 
de saccas de entrada etc. 

Onde: por mez no primeiro semestre 
em Santos, só em fretes, carretos, arma- 
zenagens. 

Caso não se vendesse café durante 
esses 30 dias etc. 

Deve se lêr:—por mez no primeiro se- 
mestre em Santos, só em h-ete, carretos, 
armazenagens, caso não se vendesse café 
durante esses 30 dias etc. 

Onde diz: Onde ir buscar dinheiro nos 
mezes de Julho a Dezembro para poder 
resistir só 15 dias se o fazendeiro não 
deve saccar'sobre conhecimento? 

Corracto: Onde ir buscar dinheiro nos 
mezes de Julho a Dezembro para poder re- 
sistir só por 15 dias se o fazendeiro que 
não deve sacca sobre conhecimento ? 

Deve-se lêr também: — já que a praça 
de Santos não convém resistir, etc. 

E nãoi: já que a praça de Santos con- 
vém resistir etc. 

Fazemos essas rectificações para intel- 
ligencia de nossos leitores, pedindo excu- 
sas ao nosso illustre collaborador, por 
esses «cochilos» de^ revisão proprios de 
ojande accumulo de serviço. 

\ 
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o Br. Roberto Moreira 

o Dr. Roberto Moreira ultimamente 
nomeado promotor publico pela primeira 
vêz iuccupou a tribuna no Tribunal do 
Jury. Antes de proceder á accusação fez 
considerações que qualificamos de patrió- 
ticas além de exprimire'm o franco e no- 
bre modo de pensar desse distincto moço 
tjue pela s<tia intelligencia, e variados estú- 
dios já tem diante de si traçada a estrada 
do successo'. 

Disse o illustrado promotor: 
A justiça c o problema máximo . d;i^ 

(íossa terra, cuja civilisação nunca se de- 
senvolverá, nunca passará de uma aspi- 

longínqua de sonhadores irapeni- 
tentes, emquanto a Justiça não íôr uma 
realidade insophismavel. 

Instrucção, immigraçãv>, estradas — eis 
na opinião de nauitos, os tres grandes 
problemas que precisam ser resolvidos 
no^ Brasil. 

Ontle nao ha justiça a terra se despo- 
voa é inutii qualquer aprendizagem. Se 
o- Brasil quer colonos, capitaes, melhora- 
mentos materiaes precisa manter e san- 
tiíicar a justiça.» 

Pelas palavras do distincto moço jul- 
ga-se a elevação de espirito e a sua cul- 
tura. 

Apresentamos os nossos parabéns ao 
Dr. Roberto Moreira pela sua brilhante 
estréa e á Justiça pela acquisição de um 
ünembi'0 que traz tão nobres sentimentos. 

^   «öJäE  

A' Ligäi pelos alliados 

Não sei se á Liga pelos aliiädos, funda- 
da par/ü trabalhar pela victoria da Fran- 
ça, Inglaterra, Russía, Senegal ,etc., inte- 
ressam assumptos que dizem respeito a 
este pobre povo brasileiro. E' possível 
que sim; é possível que não; tudo é pos- 
sível. 

Os senhores dá Li^a são citados como 
a fina flôr, da nossa cultura literaria e 
quanto não dista uma flôr da terra mí- 
sera que a alimenta! 

Mas ha um direito que se permiitte a 
toda a gente: o direito da queixa Quei- 
xo-me á Liga como podia queixar-me 
ao Bispo, mas queixo-me. _ 

Queíxo-rne porque a Liga olha com 
oihos severos para as barbaridades que 
a Allemanha comete contra a França e 
oculta escandalosamente as que a amiga 
França comete contra o Brasil. 

Mas como acredito que a «Liga» aind 
não se tenha naturalizado franceza, vpu 
chamar a sua atenção prestigiosa pàr< 
tmi sério prejuízo que nos dá 3quel|a su 
pramencíonada nação amiga. ^ ' 

Não me refiro, preciso dizer já, aos ro 
mances pernograficos que ela nos manda. 
A Liga reclamaria logo, e com razão. De 
facto, o que seria da nossa cultura sem 
:esse alimenío espiritual? 

O que eu trato é de outrö genero lite- 
rário: o das tarifas aduaneiras francezas. 
Gomo sabe a Liga, nós somos urn grande 
paiz productor de assucar. Pois bem. Não 
é só o café que é horrivelmente onerado 
pelo fisco francez: o assucar também é. 
Apenas para o café o fisco da França ( 
iiicxvtravc'menie justo; taxa quasi ig\ia! 
iiiicníe todas 'ts proced;;i]cius. 

r;'lação 
\aie a pena 

téin ptio Lirasil. As tanías da 1'rança es- 
tablecem a unidade de 100 kiios para 
a cobrança dos direitos sobre o assucar 
bruto e outros. Vejamos quanto paga de 
imposto o assucar bruto importado dos 
diferentes paizes: 
Dinamarca L75 
Rumania 15,25 
Hispanha 22,00 
Cabo, Natal, Transvaal, e ou- 

tras colonias africanas 0,05 
'Australía 0,94 
Costa Rica 15,25 
Mexico 3,00 
yXrgentina 15,05 
Nicaragua 34,75 
Moçambique 13,50 
BRASÍL ^ 36,00 
Assucar não acompanhado de 

certificado de origem _ 36,00 >> 
Veja a senhora dona Liga pelos alHa- 

dos! O Brasil, o filho tão amado da 
França, o eníant gaté dos-parisienses, no 
dizer de um dos nossos poetas illustres, 
tratado em assumpto de imposto de im- 
portação corno o ultimo dos patifes! 

O assucar do Brasil é tratado como 
artigo idêntico entrado sem discrimina- 
ção de procedencia 1 

Não sei se haverá paiz no mundo onde 
uma prova de desconsideração como esta 
não seja notada por quem a recebe. Pa- 
rece que nãp ha tal paiz, mas: ha de .certo- 
alguns espíritos de elite a quem interes- 
sam mais a propaganda da legalisaçao do 
aborto provocado e á leitura de roman- 
ces como o das Dami-Vierges, por serem 
assumptos francezes, do que o assucar 
de cana, que é producto nacional. 

i» ííi ííf 

E' preciso entretanto que se reaja con- 
tra semelhante estado de ínconscíencia 
deprimente. 

Como brasileiro ,que me preso de ser, 
fquera dirigir aos meus patrícios, associa- 
dos da Liga, um apelo justo: é que cui- 
dem mais das nossas cousas do c|uc das 
do extrangeiro. 

Em vez de se congregarem paia ofen- 
der uma nação poderosa que nenhum 
mal fez ao Brasil, busquem estudar o es- 
tado lastimoso cm que nos achamos, pro- 
curando remediar a nosso situação. 

Deixem de insultar o Imperador Gui- 
lherme, cujo grave defeito é servir devo- 
tadamente o seu paiz. 

Que a Liga deixe, a espíritos mesqui- 
inhos o ploríoso enpargo de insultar os 
Igrandes homens: não faça coro com 
aqueles que ,tomàndo o governo de as- 
salto, expulsaram um dia um nobre mo- 
narcha do seu throno e o deixaram mor- 
rer no exilio e na miséria. 

Que a Liga, emfim, represente uma 
força util em prol do Brasil contra tudo 
o que o prejudica não tente rebaixal-o 
ao estado de colonia franceza. Colonia 
por colonia já a fomos portugueza. 

Não íia vantagem na. troca. 
Z. Z. 
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10 aSí ücar o caso é out; 
■;,:r a preferencia que e 

frs. 
» 

No segundo artigoi que publicamos com 
epigraphe supra, entramos na analj'se 

do que se costuma chamar a «parte sã» 
da França. Fizemos ver que, apezar de 
sã, nessa parte da população franceza, 
havia um mal que se infiltrou no espirito 
e sobretudo na educação da família fran- 
ceza :o sentimentalismo que, por desgra- 
ça nossa, se instalou e vae querendo dei- 
tar raízes na nossa sociedade. 

Reatamos hoje a analyse desapaixona- 
da com que desejamos, na medida bem 
restricta das nossas forças, tentar escla- 
recer os brasileiros que, de animo des- 
prevenido e de espirito livre de precon- 
ceitos, desejam ver melhorada a situaçao 
do seu paiz. 

O sentimentalismo não é o único mal 
da familía franceza; nessa família, onde 
se costuma vêr sempre a parte sã da 
França, ha ainda um cancro, uma chaga, 
uma verdadeira ulcera (jue corróe os fun- 
damentos da sociedade franceza: — é o 
malthusianismo. 

A observação-que fizemos quando, no 
primeiro artigo, tratámos da corrupção 
na França, renovamos aqui: não quere- 
mos dizer que o malthusíanismo seja pri- 
vilegio exclusivo da França. Sabemos que 
eile" existe em outros paizes e até, infe- 
lizmente no Brasil. Assim é que, no «Jor- 
nal do Commercio», vemos quasí que 
diariamente annuncíado: «Evita-se gra- 
videz, á rua da Assembléa 65.» 

N França, porém, é onde o malthusía- 
nismo tem se alastrado mais; de lá é 
que nos vêm todos ós requintes, todas 
a^ drogas clandestinamente manipuladas 

^ para» a realísação desse crime contra ä 
' famili:!. . . ' 

O descrescimento da população france- 
za é íSm facto typicö do que affirniamos. 
Rara é a familía franceza numerosa. Qual 
o motivo real deste phenomeno ? Sim- 
plesmente porque a mulher franceza, vai- 
dosa e futil por natàreza, encara o filho 
como um trarnbolho, como um íntruso 
impertinente que vem. envelhecel-a o 
que, para ella é o peíor dos supplicios, 
escrava como é do espelho. As suas fa- 
mosas «faiseuses d'anjes» (mais uma ex- 
pressão íntraductível!) trabalham nesta 
obra criminosa, neste attentado contra a 
familia, ganhando a vida á cnsta da vai- 
dade feminina. Ei' o completo desvirtua 
niento do xerdadcÍ! i)apcl dn jnãe du 
familia ~ , cí^ye. jdéai da mulher que a 
própria França, theoríca corno sempre, 
propaga e tanto poetisa na sua líttera- 
tura, mas na realidade não segue muito 
na pratica. 

Nós que vivemos dia e noite a maca- 
quèar a França, quasí sempre no que ella 
tem de peíor, tratamos logo de trans- 
plantar para cá essa futilidade, essa fri- 
volidade, essa vaidade balofa que pene- 
trou no nosso meio juntamente com as 
«modas»; não admira, pois, que o mal- 
thusíanismo já vá ganhando, entre nós, 
terreno e... defensoras. 

Os que veem no «sentimentalismo» 
francez uma prova de muito coração, não 
sei com que cara ficarão vendo que são 
essas mesmas mães «sentímentaes» que 
empregam esses processos clandestinos 
e criminosos para evitar o nascimento dos 
filhos. ' 

E, si a vaidade nega a vida aos novos 
entes, ainda vae além: nega a saúde e o 
bem estar aos que chegam a viver. 

Conhecemos uma senhora brasileira, 
educada justamente... á franceza com to- 
da a cultura (com c e não com k) pari- 
siense e que diz, sem pejo algum: não 
amamento meus filhos para... não com- 
prometter a minha esthetica! 

E, como esta, muitas ha por ahí e mui- 
tas ha ainda na França. 

Ha quem tente defender ou justificar 
o malthusíanismo, allegando que, com as 
difficuldades sempre crescentes da lucta 
pela vida, é preferível evitar que nasçam 
filhos a vel-os nascer para passar diffi-' 
culdades. 

E' triste dizer que, entre nós, ha quem 
defenda este crime contra a familía, num 
paiz despovoado como o Brasil e^ que 
só poderá ser grande e forte quando 
tiver uma população proporcional á sua 
vastidão territorial. 

Demais o argumento allegado' não vale. 
Cpm effeito, o malthusíanismo grassa e 
campeia precisamente nas classes mais 
elevadas, nas classes abastadas, na roda 
ílue se costuma chamar «a fina flôr da 
sociedade», o «high-life», a «elite» etc. 
etc. Nas classes mais modestas, nas clas- 
ses humildes, dos que mais luctam pela 
vida, eile nem é conhecido. E isto porque 
a mãe pobre é mais mãe do que as cpie 
andam espaventando vaidade nos salões, 
e.stadeando luxa, alardeando riquezas 

DIÁRIO, 'ALLÈMÃO! 
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muitas vezes fictícias, dando recepções 
faustosas como pretextos para' os vesti- 
dos de seda sahirem dos cabídes e as 
jóias deixarem as gavetas, e, para coroar 
toda essa futilidacie, receiosas de que... a 
amamentação ;ck>s. filhos lhes compro- 
metta a esthetica ! E' triste, ma»3 é a vir- 
dade! 

De tudo o que dissemos desde o nosso 
primeiro artigo, fica bem patente que, 
SI a mulher franceza é, segundo o concei- 
to geral, a primeira como «cocotte», co- 
mo mãe de familia é, por isso mesmo, a 
ultima. São, aliás, caminhos incompatí- 
veis: si se brilha tanto n'um, no outro 
deve fazer-se pessinia figura. 

Si o malthusíanismo se pudesse justifi- 
car pelas difficuldades de vida, eile deve- 
ria existir egualmente em todos os pai- 
zes e em todos os povos, e todas as na- 
ções deveriam soffrer o depauperamento 
de população que soffre a França, pois 
que estas difficuldades são extensivas a 
todos os povos que luctam pela sua sub- 
sistência na grande collectividade huma- 
na. No emtanVo, tal não se dá. 

Aqui mesmo em São Paulo, fervilham 
òs exemplos na colonia italiana. Até' o co- 
lono, o simples operário que, mais que 
qualquer outro , lucta pela vida, tem, em 
geral, familia numerosa. Basta percorrer 
o bairro operário do Braz e querer vêr. 
No emtanto, quanto não devem luctar os 
progenítores de tantas creanças para 
creal-as! Fazem-n'o, porém com cora- 
gem; as mães encaram como devem en- 
carar a sua missão na vida, sem a levian- 
dade dos meios que se an'orarn em cul- 
tos civilísadori. 

Não negamos que custe sacrifícios a 
educaçãO' de muitos filhos; mas, si elles 
são educados racionaimeníe, serão como 
preciosas apólices que mais tarde paga- 
rão esses sacrifícios com juros bem ele- 
vados. A estes sacrifícios o pae e a mãe 
não se devem furtar. Não se comprehen- 
de progresso huni povo sem o desapego, 
o desprendimento, o sacríficio dos interes- 
ses índividnaes cm pról da cólleetividade. 
mostrando que lá a vaidade é invencível? 

Na Allemanha e na America do Norte 
o governo institue prêmios para as famí- 
lias numerosas. Nao será isto mais racio- 
nal e mais humano que o (pie se pratica 
na França ? 

Si na França existem também esses 
prêmios não redundam elles numa 
accusação ainda maior contra a família 
franceza que delles não se aproveitou, 

Luiz Araújo Corrêa de Brito. 

-«os  

Resposta allemã ao discurso 

de ür üx&j. 
í 

o «N irddeuts :he Allgím?ine Zeitung» 
Zj'jrnal official escreve o seguinte sob o 
titulo de «Escapatórias»: 

«Ha alguus dias sir Edward Grey fez 
um discurso sobre a «origem da guerra» 
cujo texto ainda não nos está presente. 
Mas já os extractos telegraphicos rece- 
bidos deixam vêr que o ministro serviu- 
se de uma linguagem que faz pouca hon- 
ra ao seu bom gosto e (pie corresponde 
bem ao tom em que outros ministros ín- 
,'r'ezes depois de rebentar a guerra pro- 
curam defender uma coisa ruim por pala- 
vras pomposas. 

Deve-se lembrar aqui só que ao pri- 
meiro ministro inglez, não repugnou cha- 
mar «infamous proposais» ás propostas 
leaes do governo" allemão que tinham 
o fim de evitar uma guerra entre os dois 
povos parentes; a Allemanha e a Ingla- 
terra. 

Sir Edward, Grey affirma ter reben- 
tado a guerra pela recusa da proposta 
ingleza de submetíer a questão austro- 
servia a uma conferencia das potências 
ou ieval-a perante o tribuna! de Maya. 
Quantas palavras, tantas desfigurações e 
enganos. A Allemanha não acceitou a 
proposta da conferencia por tratar-se de 
uma questão entre os dois supraditos 
Estados só e por ser irroompative! com a 
dignidade do seu ailiado austro-hungaro 
de fazer depender do «placet» de outros 
Estados, não interessados na questão, as 
medidas achadas nacessarias para defen- 
der-se dos desmandos criminosos de um 
pequeno Estado visinho. O sir Edward 
Grey por o(;casíão da conferencia com o 
príncipe de Lichuwosky, embaixador al- 
lemão junto da corte, ingleza, em 24 de 
Julho disse mesmo que, emquanto o Ulti- 
matum austríaco dirigido á Servia não 
levava a attritos a Rússia e a Áustria, 
eile nada tinha que vêr com a questão 
(Livro Azul inglez, n." 11.) 

Além disto a Allemanha acceitando a 
idéa da proposta de sir Edward Grey 
quanto á conferencia, ter-se-ía exposto 
ao perigo de vêr-se de repente em frente 
de uma força superior russa na sua 
fronteira oriental. A proposta ingleza da 
conferencia data de 26 de Julho (Numero 
36 do Livro Azul inglez). Mas do tele- 
gramnia do Czar ao Kaiser em 30 de 
Julho vê-se ter a Rússia já em 25 de Ju- 
lho resolvidt) a tomar as suas medíclas 
militares. Assim a conferencia ter-se-ia 
realizado sob a pressão da mobilização 
russa. 

Quando em cousequencia da interven- 
ção da Rússia, a qual, tanto por seus re- 
presentantes diplomáticos, como por seus 
agentes panslavistas inofficiaes, por an- 
nos atiçouia attitud? provocadora da Ser- 
via contra a Austria-Hungria, e (pie o 
governo inglez muito bem sabia, a ques- 
tão effectivameiite ameaçou dar cm um 
conflicto entrei a Austria-Hungria e a 

Rússia, o governo allemão com todos os 
meios ao seu alcance procurou qiie che- 
gassem a um accôrdo directo a Austria- 
Hungria e a, Rússia. Sir Edward Grey 
disse mesmo ao embaixador allemão cm 
29 de Julho ser tal accôrclo entre a Áus- 
tria e a Rússia a melhor solução possí- 
vel (Numero 84 do Livro Azul inglez). 
Mas elle de forma alguma contribuiu 
para chegarem as duas potências a esse 
accôrdo directo. Pelo contrario, no mes- 
mo dia elle deu o passo íatal de dar a 
entender ao embaixador francez que ern 
caso de uma guerra européa, a Ingla- 
terra ia caiiocar-se do lado da» potências 
da entente (Numero 87 do Livro Azul in- 
glez). Com isto sir Edward,Grey pôz 
azeite sobre as chammas. Em 31 de Julho 
;i Rússia mobilizando todas as suas for- 
ças fez um fim immediato á troca dire- 
cta de opiniões que tinham realmente 
começado graças aos esforços e á inter- 
venção energica da Allemanha em São 
Petersburgo e em Víenna d'Austria. Com 
este passo da Rússia ficou inevitável a 
mobilização do exercito allemão e por- 
tanto a guerra, pois a chefia do exercito 
allemãjo; jião podia deixar á Rússia o tem- 
po de juntar as -suas forças bem superio- 
res na fronteira de leste. 

A única possibilidade de evitar a guer- 
ra existia em cessar a mobilização russa, 
como a Allemanha a pediu no seu Ulti- 
matum á Rússia. O governo russo não 
acceitou a proposta. Dá que pensar que 
sir Edward Grey não se lembrasse em 
todo o seu :discurso nem deste facto nem o 
facto da mobilização de todo o exercito 
russo. Isto é unii momento para avaliar 
o valor historico também das suas expli- 
cações. 

O ministro Grey diz mais que a Ingla- 
terra garantira varias vezes á Allemanha 
que não apoiaria ataque algum contra o 
Império Alíemão, mas que recusara-se a 
pronietter de ficar neutra caso a Alle- 
manha aggredisse seus visinhos. Que va- 
lor tem esta garantia ingleza, rnostra a 
sua intervenção na actual guerra, apezar 
das largas declarações e affirmações da- 
das pelo governo allemão, em Londres 
quanto á França e á Bélgica ])ara ,o caso 
de não se poder evitar uma guerra com 
a Rússia. Estas declarações mostraram' 
claramente que a Allemanha não tinha 
intenções aggressivas nem contra a Fran- 
ça nem contra a Bélgica. Ao governo in- 
glez porém, eram incommodas estas de- 
clarações e não desejadas e por isto 
chamou-as «infamous proposais». Além' 
disto a Allemanha nunca pediu á Ingla- 
terra, como sir. Edward Grey o affirma,. 
de ficar neutra também em caso de uma 
guerra aggressiva allcmã. Ao contrario 
sir Edward Grey recusou por muitos 
annos todos os empenhos e esforços do 
governo allemão de chegar a um accôrdo 
ram a Inglaterra e dc' excluir os perigos 
de um conflicto bellico entre ambos os 
paizes, por existir para ella, só um finí, 
a tal manutenção do equilíbrio das for- 
ças, isto é, com outras palavras a repres- 
são da Allemanha pela colligação russo- 
franco-ingleza. 

ParA esse fim, a Inglaterra constituiu 
accôrdos secretos taato políticos como 
militares com a França e a Rússia cuja 
existência os ministros inglezes sempre 
negaram perante o parlamento inglez c 
que provam quão vastos preparativos a 
Inglaterra combinou com os seus allia- 
dós, para a actual guerra oppresscjra 
contra a Allemanha. Essas combinações 
cuja existencia o governo allemão conhc;- 
cia, teem si4a a causa para os preparati- 
vos bellicos sempre crescentes por mar e 
p-or terra aos quaes a Allemanha se viu 
obrigada nos últimos annos. As medidas 
allemãs tinham por fim de afastar um 
ataque ímmínente, e não de fazer uma 
guerra aggressiva como sir Edward Grey 
ousa affirmar, em vista do. facto kie serem 
a Allemanha e a Austria-Hungria, as úni- 
cas grandes potências que em 44 annos 
não pegaram em armas. 

Quanto ás palavras de sir Edwarde 
Grey em relação á Bélgica, seja dito 
mais uma vez, quí a Allemanha garantira 
ao governo inglez a integridade da Bél- 
gica e que sir Edward Grey negára a 
pergunta do príncipe de Líchnowosky si 
a Inglaterra ia ficar neutra caso a Alle- 
manha respeitasse a neutralidade da Bél- 
gica. Se a Bélgica entrou na guerra, é só 
c unicamente sir Edward Grey que car- 
rega com essa responsabilidade, que pe- 
diu ao governo belg.a de oppôr-se á en- 
trada das tropas alícmãs'*(Numero 155 
do Livro Azul inglez), quando o rei dos 
Belgas pedira uma intervenção diplomati- 
tica para garantir a integridade belga 
(Numero 153 do Livro Azul inglez). A 
Bélgica deve a sua sorte ao governo in- 
glez que lhe prestou auxílios militares 
completamente ínsuffícíentes, e deve-a á 
attitude de sua população que se oppôz 
ás tropas allemãs com a mão armada e 
que commetteu os crimes mais hedion- 
dos, mesmo contra os feridos allemães, 
e um dia os prejudicados vão dirigir-se 
á Inglaterra e não á Allemanha. 

Sir Edward Grey affirma finalmente 
que a Allemanha pretende o dominio so- 
bre os povos do continente, não para 
dar-lhe a liberdade mas a sujeição em 
baixo da Allemanha. O povo allemão 
combate por duas coisas. Em primeiro lu- 
gar elle combate na guerra de defesa a 
elle imposta pela manutenção da sua in- 
dependencia e contra a sua anniquilação 
desejada pela Inglaterra; mas lucta tam- 
bém por um fim idéal no interesse de 
todo o mundo; combate pela liberdade 
dos mares, combate ))ela liberdade de 
todos os povos, mas principalmente tam- 
bém para defender os Estados pequenos 
e Iracos do despotismo da esquadra 
ingleza.» 

Pingos e Respingos 

Meno male 

«Podia ser peor» eis a traducção por- 
tugueza destas duas palavras tão 
expressivas do bello idioma italiano e 
são estas palavras que deviam estar im- 
pressas na- frente do communicado russo 
de hontem: «Os únicos resultados da re- 
cente offensiva dos austro-alleniães fo- 
ram fazer recuar a ala direita de 40 ki- 
lometros e atrahir para o este desta 
província uma divisão russa, que occupa- 
va uma posição nos .Carpâthos.» 

«Meno male» recuamos só 40 kilome- 
tros, após renhidos combates.!! 

Entre isto e o ser derrotado não vae 
grande differença! 

«A historia é uma grande trapalhona». 

E' de Rebello da Silva esta sentença e 
o digno cônsul inglez de São Paulo deve 
concordar com o grande escríptor portu- 
guez, se elle tornar a lêr nos jornacs a 
noticia que «teve a amabílídade de com- 
municar aos jornaes de cá no dia 4 de 
outubro de 1914. 

Eis o texto do tal communicado: 
«A Rússia já deu conta da primeira 

parte de seu recado anniquilando a Áus- 
tria e destruindo o seu material de 
guerra.» 

Ora, esta nação anniquilada segundo a 
«amavel communíçação» de mister X, côn- 
sul inglez (que aliás não fez mais dtí) que 
cumprir seu dever profissional transmit- 
tindo os communicados que recebe de 
Londres) esta Áustria anniquilada, sem 
material de guerra annuncía hioje que seu 
exercito fez, prisioneiros 100.000 russos! 

Parece bem que o austríaco seja um 
defunto perigoso. 

Desconfiança injuriosa. 

Os jornaes cá da terra registram os 
communicados de todas as partes bellige- 
rantes sem mais nem menos, venham da 
França, da Allemanha, da Turquia, da 
Inglateira. Contentani-se apenas de au- 
resciilar, ás vezes, algumas restricções. 

Mas ha uma excepçãq. QuandO' da Áus- 
tria vêm uma noticia de victoria os jor- 
naes a precedem sempre dessa reflexão 
injuriosa. 

«Dizem os Austríacos...» 
Andei muito tempo scísmando no mo- 

tivo dessa excepção, pois afinal de con- 
tas, se ha certo odio injustificado con- 
tra os allemães não parece que exista 
tal sentimento contra os austríacos. 

O mysterio se explica pela fé que se 
deu ao tal amavel communicado de 4 de 
outubro cm que se annunciou o anníquí- 
lamento da Áustria e que acima referi- 
mos at litteram! 

Gente anniquilada não é capaz de taes 
façanhas. 

Rira biçn qui rira le dernisr! 

«Jocosamente havemos de rir quando 
a esquadra allíada singrar as agps do 
mar de Marmara ao lêr as explicações 
dos allemães sobre a passagem dos Dar- 
danellos pelo estreito que elles agora 
reputam impossível.»! 

•E' da «Platéa» este trecho. —E quando 
a Monarchia estiver restaurada peUa vi- 
gésima primeira vez em Portugal, se- 
gundo o faro jornalístico do orgão da 
esquina da rua Quinze mais jocosa ain- 
da será a risada ! ! 

Os republicanos portuguezes e os ger- 
manophílos são avisados em tempo. Se- 
rão mesmo gargalhadas históricas! 

A quem tanto espera para soltar a pri- 
meira a despeito dos republicanos, dese- 
jamos que menos demorada seja a se- 
gunda a despeito dos allemães! 

O diacho é que por todos esses dias 
dos progressos dos navios dos anglo- 
francezes pouco se ouviu fallar. 

Não sou muito entendido em matéria 
de estratégia mas quer-me parecer que 
ali a luta não vae contra homens mas 
contra a natureza. 

Fosse cada um dos soldados alliados 
um heróe todas as vantagens que vêní 
da natureza dos logares estão do lado 
dos turcos. 

Mas esperemos o tal riso homerico! 
Rira bien qui rira le dernier. 

Texto e commentario 

De um telegramma de Londres repro- 
duzido no! «Correio Paulistano'» no dia 13. 

«O aimírantado annuncía que lun 
communicado official turco informa (lue 
um submarino australiano, o, A E 2, foi 
posto a pique quando tentava entrar no 
mar de Marmara.» 

Tal reza o texto, agora o cominentario 
do mesmo jornal no mesmo dia. 

«Uma versão de Berlim admitte que 
os sulímarinos já tinham chegado ao mar 
de Marmara onde segundo se diz um 
delles foi posto a pique! 

Do singular passou-se para o plural 
e entre tentar e lograr nelle não deve 
haver differença no conceito de um allia- 
dophílo serio. Ha a mais o tal ardil de 
attribuir a allemães a confissão de que... 

Do Rio telegrapharam para São Paulo 
que de N-ova-York souberam que em Ge- 
nebra se disse que em Salonica um jornal 
conta que em Constantinopla houve de- 
sordens. 

Onde é que se mentiu ? 
E' diffícil sabel-o. 

H. O. 

 «o»  


